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fttr das Umspulen von 100 Pfund RinKKarn auf Kannetten be­
tragen in engl. Pence (je 4 Pfennig): __

Nr. 20 Nr. 30 Nr. 32 Nr. 40 
Japan 18.48 16,36 2232 28.80
England 40.87 51,34 _ 53,41 63,79

Die Löhne in Japan sind also nur etwa ein Drittel «) hoch 
wie in England. Dieses Resultat ergeben auch direkte Ver­
gleiche der Stundenlöhne. Die Löhne betragen (in Shilling —
ca. je l_Markh Arbeitsstunden Japan England
Mischraum und Vorbereitung 3,, 2 — 3 , 7  .

HHfsarteiter <ter Karderie ^ ^ T 3’0 6* j ] ' n
Ringspinner auf 800 Spindeln Nr. 32 JO  7.7
Spuler . 2* J t ^  - l i
Kemchererei 2.9 ^ 3  8.0^ 12.0

Zu dem kommt noch, daß in Japan und China die Spindeln 
und Webstühle Tag und Nacht fast ohne Unterbrechung
P- -jK» nur 2_4 Feiertage im Monat. Die Anspannung der
launischen undchinesischen Spindeln und W ebslühk ,st a to  

SO stark wie in Europa. Die Leistung der chine­
sischen Arbeiterin ist heute noch etwa 30 Prozent geringer als

Schwinden begriffen. Das japanische Texhlkapitai noiu uic 
S ï ï n g  der chinesischen Arbeiterin in kurzer Zeit auf die der 
japanischen und mithin der europäischen zu bringen. ,

nie Gesamtleistung der japanischen Industrie pro Zeitein-

Chinesen 33. •

m m m ä“f i n den In
ind sehen Zolle aut Iext lwar« . ^  keine Nennenswerten

Seh0J u r Ä h e n  TexU.waren aus Ostasien vollständig ver­
drängt sein werden. ,  . ^ . . nai

ni» Kunstseiden- und Wollindustrien Japans wie Chinas

treibend. Die detitsene i ai .. vertreten. Das ist 
Zeit in China m* e,n£ / " ^ ^ i f t S ^ p I L l u k t i o n s s y s t c m s .
5 5 " e S Ä ?  i S Ä w e n “  s S  eiRenen W

und vergrößern muß

Sklaverei M M  KampJ um Lohn »nd
A r b e i t s l K d i n ^ n K e r i  i h r  HaupUiel tuctit^^u^ ^  „

Revolution' STd" M n V d e ’  konunnnistischen B e d a rfs ,r .-  
schalt. ____________

ma Setea d»er «ewcrtwuaitereéierutó
Sydney. 15. Januar.

Der Arbeitskampi in der Kohleni^dustric des n̂ rd'ich^  
Australien hat in den letzten 24 S t « n d e n  e i n e  b^roW ^he 
Wendung genommen. Sämüiche mit uen Sicherungsarbei en 
beschäftigten Bergleute sowie die Heizer und Maschinisten 
sind von ihren Oewerkschalten von der Arbeit zuruckzezoßtn 
worden, so daß die Gefahr der Ersäufung e:niKer Gruben m den
Bereich der Wahrscheinlichkeit gerückt ist.

ln verschiedenen Bergbaudistrikten sind Arbeiier-Vcrleidi- 
gungsabteilungen gebildet und von den Organisationen vercurgt 
worden Die Mitglieder dies.r Verbände schworeiv der Ar- 
beiterklases treu zu bleibet und 4ich der Disziplin des Ver- 
teidigungskorps zu unterwerfen. In Ceßnock. wo nicht Ŵ n-Kcr 

" als 2000 Berglewe dieser Organisation bcigelreten sind, haben 
die Frauen der Bergarbeiter Deputationen gebildet, die die 
Geschäftsleute bei Androhung des Boykotts auflorderten. 
keinerlei Waren an die Polizei zu verkaufen.

Der Premierminister von Ncusüdwales erklärte mit Bezug 
a*if einen Zusammenstoß zwischen Polizei und Bergarbeitern 
in Abermain, die Regierung werde a lks aulbieten, uw d:c 
Ordnung aufrechtzueriialteii und insbesondere nicht zögern, im 
Bedarfsfälle neue Polizeikräfte anzuwerben.
* ' Der australische Premierminister (der der Arbeiterpartei
sngehört) erklärt.* demgegenüber nach einer Konferenz mit den 
Vertretern der Bergarbeiter, die Gewalt verspreche keine 
Lösung der s.hr ernsten Lage in Ncusüdwales. Er beabsichtiget 
mit dem Premierminister des Staates und den Bergarbeitern zu 
verhandeln, um-eine Verständigung herbeizuführen. -(Vorwärts 
16 1. 30.)

Australien .ist bekannt als das Land, in dem Sozialdemo­
kratie und Gewerkschaften am ersten — vor Jahrzehnten 
schon — zur Staatsmacht gelaiißten. Ueber dte hohen Lonne, 
die hohe Kultur des Landes, über den Einfluß der 'J eVrrert, 
schaften, über den Arbeitsvertrag usw. haben gewerkschaft­
liche und sozialdemokratische Zeitungen gerade in den letzten 

• Jahren reine WuiidJrdhige erzählt. Um so somlerbarer wirkt 
es. daß sich in'dem Abend-.-Vorwärts“ vom 14. Januar folgende 

. Notiz Verirrt hat:
* Gegen unliebsame Kundgebungen.

Stockprügel auf den Magen.
Infolge der Unruhen in den australischen Bergbaubezirken 

hat die australische Regierung, wie aus Sidney gemeldet wird, 
zur Verhinderung weiterer Kundgebungen angeordnet, dab aie

Kundgeber upd Teilnehmer an Unruhen von dem Empfang^der 
Lebensmittelunterstützungen ausgeschaltet werden soUen.“

Ob der Stampfersche Redaktionsgehilfe die Meldung über­
nommen hat. ohne zu wissen, daß der^ „Vorwärts vor mcht 
so langer Zeit über den überwältigenden Wahlsieg der Sozial­
demokratie und über die reine ..Arbeiterregierung“ iub«te? 
Oder hält man die Vorwärtsler für so vergeßlich? Die Ge­
werkschaften halten also das Kapital in Sohach. Der Meldung 
nach sind demnach die Gewerkschaften, die die Regierung 
bilden, reaktionärer als die Kapitalisten.

Scr Maapl «er Mtenlalvillfer 
«eftea ihr „Flauer ln a i“

Batavia, 15. Januar. 
Eine große Protestkundgebung der Arbeitsgemeinschaft 

irKlonesischer rtationalpolitisoher Parteien beschloß, spätestens 
in sechs Monaten den ersten all-indonesischen Kongreß abzu­
halten. der Richtlinien für den Kampf um die nationale Unab­
hängigkeit festsetzen soll. Eine zweite Entschließung erklärt, 
daß der regelmäßige Kampf der Indonesen bis zur Verwirk­
lichung der nationalen Freiheit fortgesetzt und die politische 
Tätigkeit der indonesischen Nationalpartei noch verstärkt 
werden müsse. Schließlich wurde eine nationale Stiftung zur 
Unterstützung politischer Opfer der Regierung errichtet.

*
Weltevreden (Java), über Paris.

In d .n  Kohlengruben von Sadarinda wurden drei hollän­
dische Bergwerksaufsehcr von bewaffneten chinesischen Berg­
arbeitern angegriffen und verletzt. Zwei Aufseher sollen ihren 
Verletzungen erlegen Sein. 46 Chinesen, die erst vor zwei 
Tagen, aus Hongkong in Sadarinda eingetroffen waren, sind 
verhaftet worden. ,

/

( • ■ 
ic  , _____  -**■** .
l .

Schluß wird séin Bekenntnis heroisch.
Sein Leben ist ein beredtes Zeugnis s e s  Wendens und Ver­

gehens der russichen Revolution. Jeder revolutionäre Arbeiter 
wird es daher mit größtem Interesse verfolgen, zumal es mich 
aufschlußreiche Betrachtungen über die Maschinerie des B it­
stehens von Theorien enthält wem» der Apparat Theorien benotrgt.

Das Buch beweist daß in russischer Luft ein Revolutionär 
keine Lebensberechtigung mehr hat. Trotzki hat recht, daß der 
heutigen Welt für einen Revolutionär der Planet ohne \isinn ist.

Frankfurt a. M.
Das Verkehrslokal befindet sich Frankfurt A  bei

Karl Maier, Friaskengasse 8, jeden Samstag 8 Lhr abend*.

t i  Ortsgruppe Weißenlds.
Jeden Dienstag, abends 8 Uhr.’ finden im Lokal TivolvL 

Schloßgasse, öffentliche Diskussionsabende statt.

Ortsgruppe Bonn.
Jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Diskussiocsabend bei Gen.

För-deran. Doetschstr. 5. .  ...
Sympathieremie und KAZ.-Leser haben Zutritt.

Dortselbst können auch die Zeitungen bestellt werden.

Ortsgruppe M^ncfcen.
Jeden Freitag, abends7,30 U l Ä d e n i m  Lofcjl Gambnnus» 

Sendlinger Straße, öffentliche Disk«sslonsabe«de der KAP.*

**B(prc3etarfer aller Richtungen werden hiermit eingeladen» 
Die JCAZ.“ liegt dort ebenfalls aus.

5 Tote, 20 Schwerverletzte bei Chemnitz.
Chemnitz, 15. Januar. Am Donnerstag vormittag wurde, wie 

die „Rote Fahne“ meldet, in Hartmannsdorf, einem Industrie­
ort bei Chemnitz.. von der Polizei aus <km Gebäude der be­
streikten, von englischem Kapital beherrschten Textilfirma 
Rcceiria auf demonstrierende Streikende und Erwerbslose 
Schnellfeuer eröffnet. Drei Arbeiter wurden auf der Stelle ge­
tötet. Mehr als 20 wälzten sich in ihrem Blut, von denen 
inzwischen zwei ihren furchtbaren Verletzungen erlegen sind. 
Der Bevölkerung hat sich fieberhafte Erregung bemächtigt. 
Heute nachmittag hat in Chemnitz eine riesige Massendemon­
stration das Mordverbrechen verdammt. Die Kommunistische 
Partei Chemnitz ruft für Sonnabend zum einstündlgen(!) ..poli­
tischen Massenstreik“ während der Beerdigung der getöteten 
Proletarier auf.

Zentralanssdmp«SitZMm der
am 22. und 23. Februar in Berlin. 

Provisorische Tagesordnung:
1. Politische Lage.
2. Union.
3. Bericht
4. Organisatorisches.

Geschäftsführender Hauptausschjiß.

B a d i l c s p r c d i i D K l

Leo Trotzfci. „Mein Leten“. S. Fischer Verlag. Berlin.

Trotzki ist durch einen Befehl Stalins aus dem politischen 
Leben der USSR. entfernt worden. Der Tod Lenins war auch 
der Tod Trotzkis. Die Oktober-Revolution war zu dieser Zeit 
schon längst begraben. Sie existierte nur noch als Propaganda­
mittel, als Götze der Revolution. Trotzki Klaubte noch, sie lebendig 
erhalten zu können. Er fühlte sich nodi als Marxist und Leninist, 
als die Fevler der Revolution. Als Mensch, der durch die Feder 
denkt und immer notwendig hat. sich eine Analyse der augenblick­
lichen Situation zu verschaffen, bildete er durch seine dauernde 
Kritik eine Beunruhigung für den Apparat und für die Apparat­
menschen. Er wollte nicht die Entwicklung laufen lassen, weil 
er in ihr eine fortwährende Erstarkung der kapitalistischen Ten­
denzen sah. Sein Ziel war daher dauernd auf die Zerstörung 
der bisherigen „kommunistischen“ Erfolge gerichtet. Es mußte 
ihm daher seine unbestreitbare Autorität als Leninist und Voll­
strecker des. Willens Lenins genommen werden.

Aus diesem Grunde setzte seit Beginn der Krankheit Lenins 
der zuerst unterirdische und dann immer offenere Kampf des 
Apparates gegen den Leninisten Trotzki ein. Der Menschewist 
TroMki wunde zum Gegenpol von Lenin gestempelt, während sich 
der Apparat die Rolle des Gralshüters anmaßte. Trotzki ließ sich 
auf diese Linie festlegen, die den wahren Charakter des Kampfes 
verdeckte und selbstverständlich für die russische und die Welt- 
revrfiution unfruchtbar sein mußte. Er bewies damit daß sein 
Horizont ebenfalls nicht über die Notwendigkeiten der russischen 
Staatspolitik hinausging. Er hat aus dem Problem der Welt­
revolution cin Prcblêm der richtigen oder falschen Auslegung des 
Leninismus gemacht.

Sein Buch dient daher dem Nachweis, daß seine Linie die 
Linie Lenins war. daß er sel>ständig. auch fern von Lenin, aus 
gleicher geistiger Erkenntnis denselben Weg gefunden und ge­
gangen ist. wie der Meister und Herr. Er sucht soar nachzu 
weisen, daß der Leninismus in Wirklichkeit stark mit Trotzkis 
Geist durchsetzt ist. Im Gegensatz zu ihm hätten die Stalinisten 
nie einen Hauch von Lenins Geist verspürt. Sie seien nur stupide 
Nachbeter Lenins gewesen. Der Haß der Stalinisten rühre von 
seiner Ablehnung her. sidi mit ihnen gemein zu machen. Ihre 
Mittelmäßigkeit dulde nicht sein Genie. Er selbst schreibt daß 
Lenin sein übergroßes Sdbstvertrauen als die Gefahr und das 
Charakteristikum seiner Person eingeschätzt habe. Lenins \Verk 
würde in ihien Händen verdorren- Die einzige Rettung s*t die 
Rückkehr zu ihm und seiner Politik. w

Aus seiner Lebensschilderung geht hervor, daß scine Ver­
bindung mit der Revolution, mit den Massen, auf literarischer 
Basis gewachsen war. Sein Spitzname war ..die Feder". Er blieb 
immer Individualist seibst im stärksten Feuer der Revolution. Sein 
Verdienst ist die Verbindung zwischen Wort und Tat. die kühne 
Unerdirockenheit. mit der er sich der Revolution widmete.; Sein 
Leben war asketisch, freudlos. Er kannte nur den Dienst au der 
Revolution und die Politik zur Revolution Robespierres war seine 
‘MeRun" zur Revolution. Es fehlte ihm nur der pathetische, der 
Ideologie der französischen Revolution, eigene Zug. Nur am

D üsseldorf.
Samstag, den 25- Januar 1930. abends 7.30 Uhr, im Lokale  

„Seven", Kiefemstr. 2 (Obeibilk):
OeNentlicher Diskusslonsabend.

- THema:' . .H ïs ro tr  I s c h e  r M U t e r i i a l t s m  u s ‘\l All«* 
revolutionären Arbeiter, sowie die^ Leser der KAZ. werden 
hierzu _eingeladen.
Komm. Arbeiter-Partei ___ > A,lg- Arbeiter-Union

Ortser. Düsseldorf.

( I r o ß - D c r l l B  _____ •'

V ersa m m lu n g sk a le n d e r  G ro ß -B erlin .

3. Bezirk.
Jeden Freitag, abends 8 Uhr. im Lokal Gladow. Malplaquet- 

straße 24. i '  ■■
6. Bezirk. >

Jeden 2. und 4. Freitag im Monat, abends 8 Uhr, bei Reibe, 
Gitschiner Straße 88.

14. Bezirk.
Jeden Freitag, abends 8 Uhr, bei Speisebecher, Herfurt-

5,raBe *  15. B ezlrt.
Jeden Freitag, nachmittags 5 Uhr, bei Jahnke. Nieder­

schöneweide, Brückenstraße 3.
17. Bezirk.

Jeden Freitag, abends 8 Uhr. bei Kusche, Lichtenberg, 
Marktstraße .7. ^

Jeden 4. Freitag im Monat, abends 8 Uhr.-bdi Otto Gebauer. 
Nowawes, Wallstraße. —  -

B e tr ie b so rg a n isa tio n  K reu zb e rg .

Die nächste Sitzung der BO. Kreuzberg findet am Donners­
tag. den 23. Januar, naohmittags 5H Uhr. im Lokal ..George . 
Elisabeth-Ufer 12. statt.

21. Bezirk (Nowowes).
Am Freitag, den 24. Januar, abends 8 Uhr. findet der 

zweite Vortragsabend über das Kommunistische Manifest im Lokal 
Cebauer. Wallstr. 62. statt.

Ortsgruppe Düsseldorf.
Für Presselond gingen ein: Ungenannt 7 .- ,  ,iez;

1.60. 15. Bez. 1 0 .- . Ungenannt 5 . - .  K^ - eŝ r
in Oesterreich 1 0 .-. Wmgenng 2 —,■ NN- Wii n 3,i. . r r  
Wriezen 1.—, Schimy-Ortelsbg. 2.— 15. Bez. 15r-. rranke 
r.— Mark. - .

6CMMCK MmMMC (CT «MHZ."
Vorrätig ah 1924. Jeder Jahrgang 12,— Mark. Jahrgang 
1928 9,— Mark. Genossen unserer Bewegung erhalten 

-  ' v  a bedeutende Preisermäßigung,,- 
Zu beziehen durch die 

B u c h h a n d l u n g  f ü r  A r b e i t e r - L i t e r a t u r  
Berlin SO 36, Lausitzer Platz 13.

Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: W. Tietz, Beriüi- 
Wittenau. Druck: Druckerei^jflr Arbeiter-Literatur, W. Iszdonat,

Bestellzettel
ich bestelle hiermit die einmal wöchentlich erscheinende

„ Ä o m m u n t f t i f d j t  « r b e i t t r . 3 t i t u n g “

O rgan der K o o m n ls m c h M  A rteK er-Partel DentscWand»
per P o st — frei Haus 

Der B estellzettel Ist . als B racksacbe oder persönlich am 
die Buchhandlung fflr A rbeiter-L iteratur. Berlin SO 36. Lau­
sitzer Plal» 13. zu senden. ' >

Name:

Ort* / - p

S tra fe :

Die DUflKtte der Demokratie
bedeuten kann. F-s verbrämt sie 
braucht keine Mussolinigestalten.

Seine Sprache

K a o i L Y h ^ an iSt anKenommen. Das internationale 
J ä S S l M K ,sf ,nen Flieden mit dem deutschen 

t deutsche Kapital hat sich auf
hinaus zu Milliardenzahlungen verpflichten

»äHr^aß ein^Ttand keLn Zweifel trotz a,,er Zwischen- K d t e L  M ^np rom tß  Zustandekommen würde. Jede 
»ceoerting ist beladen mit einem nationalen Erfolge nach 

we nn  m an d e " 
ï 1® neUen interna«onalen Verbindun-

^ i g ^ f e  Hand ,nte*rnati° na,e Kapital nunmehrin m Umsetzung der nationalen Erfolge

schaft „ur auf d 
Kann. D erdie gesamten Unkosten ihrer Kriegsführung zu bezahlen 

r^ ß n u n  semerseits Zusehen, aus der deutschen Arbeiter-
u • ^esamten Reparationskosten heraus- 

^ o l e n . aeichzeitig ist es „gezwungen“, noch für Sie 
Zttomft Reserven aufzuhäufen, durch die es eine Revision 
^  hlerbeiführen kann. Der Raubzug gegen
d J f i t S e ^ n i t  l 50^  *St 50 unKeheuer, daß das 

fïar S  l  seine Pläne im
der °«nokraüe durchzuführen. Es braucht

: es braucht d«e Hetze gegen die
J S t a n ï eirs? aft; “  braucht den Nimbus der

I" 1 ^ ,Schf wisrTlus- um «nter dem Schutz 
romhetze seine Ausbeutungspläne gegen die Ar­

beiterschaft verwirklichen zu können.

v n l n ^ L S f " 1 I^ ckma"tel der Niederschlagung der Re- 
cjjution will es die rücksichtsloseste Diktatur des Kaoi-

^ r t e r a °  aïfn'd i^ » Kr! ^  dCS Kapitals hat. Millionen von 
n lT o  f  Straße gesetzt. Der Hunger herrscht

schleßt Die Lo*ik die Republik muß 
S „  n! r ? Hr ««schützt werden. Deshalb neue blaue 
«ohnen, neue Handgranaten, neue Maschinengwehre.

di(-nn  r t“  Arbei,erschaft muß provoziert 
werden Kann. Nazis 

. . l âße> m d“  Arbeiterviertel. Den Revolver ent-
r  T^ chc’ geschützt von den beamteten Hüter 

der Ordnung, bereit zum Mord an der Arbeiterschaft
d ü H f e ^ ^ n  ♦ • aUe" .das K,dche Recht. Die Nazis' 

^ ^ ! " ^ ^ ^ ers<* aft fet Freiwild.

. ^ ^ H u n .s p o n . i ,  Und
nicht idealistisch.
Ein Schacht fabriziert keine Ideologien
dir, Er 2elKt dem deutschen Kapital
Ni , » kj„̂ - ZUIJ’ Oeschäft, den Weg zum Imperialismus 
Nicht Nationalismus bedeutet für ihn die Möglichkeit zur
no"hmals% anLfieLSt  KaPita,sakkumulation und

Die Bourgeoisie weiß, daß die nackte Kapitalslierr-

n!n ä ^  U ,der So*iaIpoIitik, der Hunger der Millio- 
| nen Arbeitslosen, kanjLi^ir durch Gewalt vom Proletariat
Ahh^nngen *W h* Der YounKp,an erfordert weiteren

hungeT von M«»onen. Die Arbeiter-
men l ^ l n«S d'ese Diktatur kampflos hinzuneh-
Uchl' I J L  "1!!?**'?* und Ruhe* in der sich das öffent-
m tk t  da^Hpar i5t nu,r Sd?ein- D*e Bourgeoisie
^rh  o"* fffimpfr Sie läßtsich nicht durch die Stumpfheit und Ruhe täuschen Sie

mag nicht die Stumpfheit und Ruhe. Sie will die Aus-
lw ig T s^ n Sn,,nr0heMe 2 ? ?  ^  ZU " f c h .  Dfe SpaninunJf «eht auf die Nerven. Der Tag des Los-
c lagens des Proletariats ist zu ungewiß. Die Bour­

geoisie kann nicht immer Gewehr bei Fuß stehen. Es ist
ihr^^unverständlich, daß die Arbeitermasselaudert » 3  

Z ° n revoiut* Recht Gebrauch macht Sie ist
Deïhafb S S T  arl a!itä,ihrer Maßnahmen bewußt 
kommin n f  Ä dieArbeiterbewegung in die Hand be- 
kommen. Der Ausnahmezustand ist der beste Weg Die 
Vnrwa H Gesetzlichkeit veriangt einen Vorwand.’ Der 

KeSChaffen- w ie- das haben wir t a  An-

imnierk:m,'tU! i ^ e AB0Urf 0iSi<; leitet t*1«  ErfBllunnsBoHtik' unmer mit dem Ausnahmezustände ein. Vor Versailles
herrschte der Ausnahmezustand. Dem Dawesplan ging
Younenl£nZUStp£d Und ^ rmachtiKl,ngsgesetz voran. Der Youngplan in Paris wurde begleitet von dem Ausnahme-

» j  ä s ü i  s  a s a
R^ e er dZS u L SS i der  - „ n b n " ™

und^Hnks!^^11 sdia^^ie^cfJf” h3^^  ren von ̂ rechte
oder duldet sie  bewußt. ^ H e r r ^ S ^
K a n f , h iv ° ^Kapital erlaubt der Sozialdemokratie gern d ^  Rolle 
S^e sorgT auch für hundertfache WiederhdungTer Auf-’ 
fuhrung mit Bombenkassenerfolg. Allmählich zieh t aher

Sic mißtrauisch. Die immer von neuem bezogene Sieg­genügt ihr nicht als Sicherheit für ihre Herrschaft ; :--------------  —  -------  . ..
mag mcht die do^ 'irich t 1 5 7 S k i n ^ s

Unu das Demonstrationsver- 
p i s y  Ausbeutungspolitik des Prole-

a^Erfönungspö]litik ist Kapitalspolitik. Das Kapital 
wälzt die Kosten seiner Erfüllungspolitik auf die Ar-

«—  der

Ä Ä Ä t Ä  die Arbeiterschaft vorstoßen. In ganz Deutschland wogt
S é S n n f c  Dfe Arb5 tcrschaft muß «ch wehren.*ampft die anderen morden. Der Hunger treibt im­
mer wieder die Arbeiterschaft auf die S .  Die to -\ 
beitelosigkeit wird vom deutschen Kapital bewußt geför-
getriehpn

Polen wird stUlgeiegt

H as nack te  R e n d  k t  ein L f  m  d L* ^ '» ' « f o n n .  I ^  ostoberschlesisrte Hüttenindustrie die Qrundfcize

IsWl Te*tUi*histrie l,e*t schon jetzt zu zwei Dritteln

e8o ^ ° l ^ L k d ^ ^ H ^ l c e «  i ^ f p r o ' Ä ; ' j t  Lodzcr <»*
alle Qrundsätze der M e n s c S S T m S  ^  *  bekann'' daB ln ^  "i<:hs,e"
der rechtfertigen will. Deshalb hat̂ ^die Nol A r t2 S £ ! Mschios“ "

liehen oX uiS™ "riM rtDvonAt o ^ r t e ! t a S f a f t V  rK‘‘lt Wr ^  t o .

w Ä Ä i Ä . s :  s
^ c h e n  paBt nicht i^d^T heoH e5d e ^ S S t S S  eV  ' S  1inr " " " hm' r ^ h
hohune der Kapiialsbrldung. Das Finanzkapital haf restlos Btl'  siml <*" » ^ k " e i e te ^ Û  ehöb' r Kl' ine" 
-  den Illusionen der Demokratie und W ^ ' J e Ü

Das dänische Kapital d roht mit GeuerahuKsperra*«.
In Dänemark stehen die Gewerkschaften wegen eines

bringen, daß ein Rückzug S e T & S  1*  Da“  
rere Ruckzuge eine eklatante Niederlage sind Schließ
w 5 S L C8-.d0Ch n0Ch ZUr ^ b e r z e u g u ^ d ^ d ^ JSiege Pyrrhussiege sind. Es sagt sich nut Recht mSS 
ein solcher Sieg und ich bin verioretT

Das Proletariat weiß, daß der Auftakt zu ein™

S 5 r s xNotlage der Bourgeoisie. Sie schreibt Hungeretats aus. 
Hungeretats für die Arbeiterschaft. Gleichzeitig bereite*

tktatur des Finanzkapitals vor. Sie läßt sich das Rerht
^ r f a«USna^ ICZUSt¥ ld 0hne dle 011 Artikel 48 der Reichs- verfassung vorgeschriebene Form bewilligen Das Aus­
nahmegesetz gegen die Arbeiterschaft ist ei„ Qnhelts*
" Ä k e i e r  2 A 2 IÄ

vX iehT ^SS ta * KUn e[drückung der Arbeiterschaft
ReDubük Formen ^  der freiestenKepublik, als in der Monarchie. Die Bourgeoisie brauchte

demokrafechrPre1hL »ra' iS, T S ZU ihrer En‘*i<««>W A„* rtL™ hS . * -  Koall,|ons- und Versatnmlungs- 
aS  • U 1? Ï  Höhepunkt ihrer Macht angelangt wen-
Es i t̂C5ahieSe gegcn si€* Deshalb muß sie fallen.
Es ist daher selbstverständlich, daß die Sozialdemokratki
Sta Dienerin des Kapitals denselben Weg geht
Sie braucht zur Aufrechterhaltung ihrer Herrschaft über 
die Arbeiterschaft keine Pressefreiheit mehr S  t -
fiz ^ S' i Und. VerSamm,UnKsfreiheit- weiI sie der personi- fizierte Legalismus is t Nur die Ruhe und Ordnung kann
Ä ret Z  deHn FätfSten der evolutionären Ar
Ä  E ^ B I ^ L ^ a? ine!ZUSti ,ld  ^  för sie ein KamPf- minei Uie Bluthetze ist seine Voraussetzung. Der Sinn
Unterir- ir K!,k,ar;  Sie ist die Einleitung zur erneuten Unterdrückung der Arbeiterschaft. Die bürgerliche De-

d,C f ^ e » 1 demokratischen Organe, die Mosse 
"  P f 1," stimmen feierlich in den Chor ein. Es geht *

JdTn n  £ Ï  f*nanzkapitals. Es geht um den Young- 
plan. Deshalb rücksichtslbse Bluthetze gegen die Arbei
S ^ w h -d  den KamifbeitefrSCh1,ft Keht CS Um &Tt ^ ^ te n z .  j  °  ^ lra oen Kampf aufzunehmen wissen n*»r
der Revolution läßt sich nicht verbieten Dier Ausnahme

s s i ä s k  u r a s S S S ”

p a a r  ^ c : r Ä r B

den ’Ä i S l r t a l ä S ' Ä  A1 U'  
wehr d e T ,and * *  PrU'e'a™ k  ”  * * £ £ £
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1 Die S(dMc der A llg e m e in e n  Arbeiter-Union
W l r t s d M l f s k r t s c  n a d  K P D .

D er O pportunism us verschanzt sich seh r oft hinter 
radikal klingenden W orten, um den M angel an prinzipiel­
ler Konsequenz zu verbergen. Sehr oft w ählt e r die T ak­
tile, durch aufreizende P ropaganda oder auch durch P ro ­
vokation von Zusam m enstößen, das Verbot d e r  Presse, 
vorzeitige politische T errorm aßnahm en d e r  Bourgeoisie 
hexauszufordern, nm  weiteren propagandistischen Stoff 
für d ie V erhüllung seiner politischen Freiheit zu erhalten 
und an  den M aßnahm en d er Bourgeoisie „bew eisen“  zu 
können, wie gefährlich die „revolutionäre“  Partei für die 
kapitalistische O rdnung ist. Die Sozialdem okratie der 
Kaiserzeit und ihre „U nabhängige“  Nachfolgerin haben 
durch die P raktizierung dieser Politik den vollgültigen 
Beweis dafür geliefert, daß der „radikale“  O pportunis­
m us d er gefährlichste für die Arbeiterklasse ist. Die 
KPD. als d er letzte Ableger der parlam cntarisch-gewerk- 
lichcn Sum pfdotterblum e, ist auf dem besten W ege, die 
Verbrechen ih rer M ustcrorganisation noch zu übertreffen.

Die KPD. g ib t zu, daß der „Sozialfaschism us“  der 
politische Ausfluß d er kapitalistischen Krise selbst ist. 
Sie g ib t zu, daß -sich  der konterrevolutionäre Kurs der 
G ew erkschaften und d er SPD. in dem M aße verschärft, 
a ls die W idersprüche d er kapitalistischen O rdnung sich 
ausw irken. Die KPD. g ib t zu, daß  ihre Zellentaktik ban­
kero tt ist, w enigstens glaubt an die „E roberung“  der 
G ew erkschaften kein M ensch mehr. Es steht also die 
klare und eindeutige Frage zur Entscheidung: wenn die 
G ew erkschaften und die Sozialdem okratie nicht „e r­
obert“  w erden können, mit welchen organisatorischen 
M itteln soll dann  die Arbeiterklasse ihre Aktion- v o rb e - '

legerstreik, wo ihre Taktik zu organisatorischen Neu­
bildungen führt, iso liert sie die P roletarier auf einer fest­
gefahrenen ideologischen und organisatorischen G rund­
lage, läßt sie in d e r politischen Sackgasse im Stich und 
g ibt ihijen dann  den Rat, w ieder hinzugehen, wo. sie her­
gekom m en sind : zu den Sozialfaschisten. Als reife F rucht 
der Politik und Taktik d e r  KPD. bleibt nu r eines übrig, 
daß  die A rbeiter politisch entnervt w ieder in die G ew erk­
schaften zurückgetrieben werden.

Die immer schärfer hervortretende Krise peitscht das 
Proletariat jedoch im m er erneut zum W iderstand. Die 
sozialdem okratische^ und gewerkschaftlichen Menkers- 
dienste am Proletariat stoßen fortlaufend g roße Teile.*von 
Arbeitern von diesen ab. Die KPD. lebt von d er F luktua­
tion der M assen, die von tfer kapitalistischen Krise hin- 
und hergew orfen w erden. Den „Stam m “  bilden Fana­
tiker, die auf das „sozialistische V aterland“  im O sten 
schwören, weil sie nicht fähig sind, aus eigener Kraft 
eine lösende A ntw ort v.u finden auf die Aufgaben, die ihre 
Klasse zu lösen hat. F ür sie ist die Frage d er Befreiung 
der proletarischen Klasse eine Frage d er „guten  F üh­
rung“ . D ie W urzel ih rer Rebettit*] ist nicht proletari­
sches K lassenbew ußtsein, sondern d er U ntertanengeist 
des kapitalistischen M ilitarismus. So wie die sozialdem o­
kratischen A rbeiter d er Illusion von dem „Zukunftsstaat“  
bedürfen, w ie die katholischen P ro le tarier von einem  
besseren „Jense its“  träum en, w ie die H akenkreuzm annen 
ihre „Befreiung“  von gottbegnadeten  „F ührern“  erw ar­
ten , so bedürfen die A rbeiter d e r  KPD. d e r  Illusion von 
einem „roten V aterland“ , einer „roten Arm ee“ , der Füh-

1 S O " geschäftsblind, sich an einen närrisch gew ordenen 
M ann Nvie Trotzki zu hängen, w ährend d e r  Fuchs Brandler 

' sehr w ohl begriffen hatte, daß  die zu r T äuschung  der 
A rbeiter durchgeführte „Linie“  den parteipolitischen Klad­
deradatsch  heraufbcschw örcn muß, w e i l  M o s k a u  
e i n e n  e r n s t h a f t e n  K o n f l i k t  mi t  d e r  d e u f -  f 
s e h e n  B o u r g e o i s i e  a u c h  n i c h t  e i n m a l  m i t  
c l pm M a u l  w i l l ,  u n d  a u c h  n i e  fi t  w o l l e n  k a n n !

D er Zickzack-„Kurs“ , den die KPD. im A ufträge 
M oskaus durchführte, um das deutsche P ro le taria t von 
den entscheidenden Fragen seines Schicksals abzulenken, 
ha t auch die gegenw ärtige „linke“  Linie gezeitigt, und 
zw ar in e iner Situation, w o  sie ungefährlich fü r den Be­
stand  d er Partei w ar. Fleute, w o die M illioncnarbeits- 
Iosenarm ee dem Proletariat den Bankrott d e r  kapitalisti­
schen W irtschaft und die Folgen auf das P ro le taria t so 
grausam  deutlich dem onstriert, w o d e r  Gum m iknüppel 
iftjd~tüe"F1inten und Säbel der gew erkschaftlich und sozial- "  
dem okratischen Schupo die O pfer d e r kapitalistischen. 
O rdnung traktieren , drohte im Proletariat die Erkenntnis 
zu w achsen, daß zwei W elten nicht in einer O rganisa­
tion zusam m engekoppelt werden können, daß die Klassen­
ideologie des Proletariats und die „W eltanschauung“  
seelenloser K leinbürger sich scheiden wie Feuer und-  
W asser. Daß das Proletariat nu r stark w ird durch Ver­
bundenheit auf der Basis d e r gew ollten Aktion gegen den 
Klassenfeind, daß es sein Schicksal se lbst in  die Hand 
nehm en m uß durch die Schaffung d er K lassenorganisa­
tion , und daß  schon die ernsthafte Fragestellung, schon 
d er ernsthafte  Anfang, d ie ersten  B retter zur neuen Brücke 
nach neuen Ufern zusam m enzutragen, eine ungleich 
g rößere  und bedeutungsvollere T at ist, als fruchtloses hy­
sterisches G eschrei über die G em einheiten der Kapita­
listen unfl ihrer Knechte. . .  V

D em  sucht M oskatr-zu begegnen. D er sechste  W elt- 
kongreß  d e r  „Kom m unistischen Jugendinte m ationale** h at------reiten und durchführen?

M an komme uns nicht mit -Betriebskomittees, Be­
triebsräten , Kontrollausschüssen u n d " derlei "H um bug. 
W enn die Frage d er politischen M assenstreiks ernst g e ­
meint ist, dann kann sie nicht als „P ro testak tion“  defi­
n iert w erden, sondern  dann m uß der politische M assen­
streik d i e  T e i l h a n d l u n g  d e r  p r o l e t a r i s c h e m  
A k t i o n  s e i n ,  die in den offenen A ilfttand gegen die 
Bourgeoisie m ündet. Das ist d e r  „K lassenkam pf auf 
höherer Stufe“ ... D er politische M assenstreik als d e r ern st­
hafte Versuch, den Schlichtungsfaschism us zu sprengen, 
d ie T atsolidarität d er Arbeiterklasse gegen  den o rgani­
sierten dem okratischen M assenm ord d er Bourgeoisie am 
Proletariat zu mobilisieren, ist kein „einm aliger Akt“ . Es 
handelt sich hier um die O r g a n i s a t i o n  der A rbeiter­
klasse in ihrem letzten gigantischen Ringen um die M acht, 
um eine K ette von zusam m enhängenden Aktionen in 
ih rer Vielseitigkeit und M annigfaltigkeit. Es handelt sich 
um d ie b e w u ß t e  V orbereitung des P roletariats, durch 
d ie T a t als Klasse e r n s t  zu machen, um den Götzen 
Profit und die N utznießer der Profitordnung von ihrem 
Sockel zu werfen.

Die KPD. v e r n e i n t  d ie K lassenorganisation des 
P roletariats zur D urchführung seiner Aktion. Ihre P ro ­
teste , Dem onstrationen, Resolutionen sind ohne tragendes 
Prinzip. Da, w o ihre O ede und prim itive P ropaganda 
über d as  gew ünschte Ziel hinaustreibt, w ie bei dem  Rohr-

Piuse aarsdUerl tr«z alledem
F i n e  S p a n n u n g  v i b r i e r t  i n  m i r .  i n  a l l e n  G e n o s s e n ,  d e r  B l i c k  

K t  a u i  d i e  J a n u a r  t a g e  g e r i c h t e t .  D i e  e r s t e  g r o ß e  p o l i t i s c h e  
K r a l t p r o b e  s t e h t  b e v o r :  . M a s s e n s t r e i k  d e r  M u n i t i o n s a r b e i t e r .

_ O b  e s  g e l i n g t ,  d u r c h  e i n e n  k ü h n e n  V o r s t o ß  d i e  w i r b e l n d e  
S t r ö m u n g  ? u  e r f a s s e n ?  W u c h t e n t i J i e g t  d e r  B e l a g e r u n g s z u s t a n d  
a u f  d e n  S c h u l t e r n  d e r  g r o ß e n  A r b e i t s a r m e e .  '

S o p h i e  r e c h n e t :  . . W e n n  a l l e s  s t i m m t ,  k o m m e  i c h  d i e s e r  
l a g e  g e r a d e  z u  h e g e n ,  d a n n  b r a u c h s t  d i  n i c h t  e r s t  U r l a u b  z u  

n e h m e n  V i e l l e i c h t  s c h a f f e n  w i r  s  ü b e r h a u p t ,  w a s  m e i n s t  d u ? “
I n  d e n  B e t r i e b e n  f r a g t  . m a n : . . W a s  w i r d  n u n ,  g e h t  e s .  b a l d  

l J |C  A r b e i t e r  f ü h l e n ,  d a ß  e i n e  u n t e r i r d i s c h e  O r g a n i s a t i o n  
d e n  H e b e l  a n s e t z t ,  s i e  a l s  M a s s e n  a u f m a r s c h i e r e n  z u  l a s s e n ,  a n  
e i n e m  T a g e ,  m i t  e i n e m  S c h l a g .  D a s  „ A "  s t a n d  s c h o n  i n  a l l e n  
F l u g b l ä t t e r n .  D a s  „ B “  i s t  u n t e r w e g s :  , .M o n t a g ,  d e n  s i e b e n t e n  
J a n u a r ,  b e g i n n t  d e r  M a s s e n s t r e i k ! "

F i n e  u n g e h e u r e  H e t z e  g e g e n  d i e  . . r e v o l u t i o n ä r e n  O b l e u l f c "  
s e t z t  e i n .  . „ U n v e r a n t w o r t l i c h e  F l e m e n  t e  w o l l e n  d i e  A r b e i t e r  i n s  
U n g l ü c k  s t ü r z e n . “  j  . . V e r b r e c h e r  a m  V a t e r l a n d e ! "  . . J e t z t ,  w o  
a l l e s  d o c h  n u r  n o c h  W o c h e n  z u s a m m e n s t e h e n  b r a u c h t ,  u m  d e n  
S i e g  z u  e r r i n g e n . “

D i e  E i n s c h ü c h t e r u n g s v e r s u c h e  b e g i n n e n .  D i e  D r o h u n g  m i t  
d e m  H e l d e n t o d  s o l l  w i e d e r  s c h r e c k e n .

I c h  g e h e  a m  s i e b e n t e n  J a n u a r  p ü n k t l i c h  f o r t .  S o p h i e  i s t  
. . w o h l a u f " .  „ W e n n  d u  k a n n s t , "  s a g t  s i e .  . . k o m m  f ü r  e i n e n  
A u g e n b l i c k  n a c h  H a u s e ;  s a g e  m i r .  w a s  l o s  i s t .  i c h  b i n  d a n n  
r u h i g e r . "

D i e  F u n k t k M a r e  b e s c h l i e ß e n ,  d a ß  n a c h  d e r  F r ü h s t ü c k s p a u s e  
d i e  A r b e i t  n i c h t -  w i e d e r  a u f g e n o m m e u  w i r d .  D i e  V e r t r a u e n s l e u t e  
h a b e n  u i  g e s c h l o s s e n e r  K o l o n n e  u n d  d e m o n s t r a t i v  d i e  A r b e i t  z u  
v e r l a s s e n ,  z u m  Z e i c h e n  f ü r  d i e  B e l e g s c h a f t ,  W o  A b t e i l u n g e n  i n  
d e n  S t r e i k  t r e t e n ,  s o l l e n  s i e  d i e  T o r e  n i c h t  e i n z e l n  v e r l a s s e n ,  
s o n d e r n  a n d e r e  A b t e i l u n g e n  e r m u n t e r n ,  d e n  g a n z e n  B e t r i e b  s o  
a u f r o l l e n .  d e r  B e t r i e b  w i e d e r ,  w e n n  n ö t i g ,  d e n  g a n z e n  F l u g p l a t z .

E s  k l i n g e l t  n a c h  d e r  P a u s e .  D i e  M e i s t e r .  V o r a r b e i t e r .  V o l o n ­
t ä r e .  S p i t z e l ,  s t e h e n  —  l a u t  I n s t r u k t i o n e n  d e r  B e t r i e b s l e i t u n g  —  
i n m i t t e n  d « >  S a a l e s  u m  l l i e  M e i s t e r b u d e  a n g e t r e t e n ,  u m  j e d e n  
. . R ä d e l s f ü h r e r "  z u  e r k e n n e n .  * D i e  A r b e i t e r  g e h e n  v e r l e g e n  a n  
i h r e  P l ä t z e ,  s u c h e n  z w i s c h e n  d e n  W e r k z e u g e n ,  r ü c k e n  d i e  B ä n k e  

e i n .  Z i c k e l  s i e  n e n n e n  j l m  O b e n m i n e r g a u n e r  —  e r s c h e i n f  i n r  
S a a l ,  g r i n s ;  z u f r i e d e n  u n d  v e r s c h w i n d e t  w i e d e r ,  l ä u f t  d u r c h  
a l l e  A b t e i l u n g e n .  B r u n n e r  a r b e i t e t  e i f r i g .  K r ü g e r  s t e h t  u n ­
s c h l ü s s i g ,  I  a n g e n s c h e k l  s c h a u t  z u  m i r  h e r ,  g e h t  d a n n  a n  m i r  
v o r b e i  u n d  s a g t  l e i s e :  „ K o m m ! "

I c h  f o l g e  i h m — m  d i e  T o i l e t t e . — . . M e n s c h ! “ ,  M g t  e t — " f e t z t  
w i r d ’s  b r e n z l i c h !  J e t z t  h e i ß t  e s .  d e n ’ H u n d e n  e i n  S c h n i p p c h e n  
s c h l a g e n .  —  H i e r !  k l e b  d e n  Z e t t e l  a m  B r e t t  a u ,  i c h  r e n n e  r a s c h  
i n  d i e  T i s c h l e r e i ,  v i e l l e i c h t  k a n n  i c h  d i e  r ü b e r h o l e n . “

A u t  d e m  Z e t t e l  s t e h t  m i t  B l e i s t i f t  g e s c h r i e b e n :
. . A r b e i t e r ,  l a ß t - E u c h  n i c h t  e i n s c h ü c h t e r n !  W e r d e t  n i c h t  z u  

S t r e i k b r e c h e r n ! L e g t  d i e  A r b e i t  n i e d e r ! "

I c h  g e h e  i n  r a s c h e m  T e m p o  a m  s c h w a r z e n  B r e t t  v o r b e i  a n  
m e i n e  B a n k .  d a n n ,  m i t  d e n  W e r k z e u g m a r k e n  m ^ L - e i n e m  B o h r e r  
w i e d e r  z u r ü c k ,  z u r  W e r k z e u g a u s g a b e .  A u f  d e m - R ä c k * e g  b l e i b e  
i c h  v o r  d e m  „ s c h w a r z e n  B r e t t "  s t e h e n  u n d  l e s e  i n  d e n  B e k a n n t -

rung durch erprobte S trategen. D er U nterschied in die- 
ser kleinbürgerlichen E instellung ist kein grundsätzlicher, 
sondern nur ein gradueller.

IX*r Selbsterhaltungstrieb  einer O rganisation macht 
diese auch in d er Taktik, die sie anw endett-^im an den 
geschichtlichen T atsachen nicht zu zerschellen, erfinde­
risch. Die KPD. bzw . M oskau hat es von jeher m eister­
haft verstanden, die durch ihre opportunistische Politik- 
bedingten parteipolitischen K atastrophen, d ie das Prole-

sturzten, attftariat von N iederlage - zu 
fähige“  Führungen abzuwälzen. So w urde jede D iskus­
sion über proletarische K lassenangelegenheiten zu einer 
Frage „rechter Schw eine“ , „linker A genten C ham berlins“  
und m oskautreuer „Revolutionäre“  um gebogen. Es e r­
g ib t sich von selbst, daß  die extrem sten V ertreteT der je­
weils notw endigen „Linien“  die moralisch verw ahrlosten 
Elemente sind, deren A benteurem aturen und sprichw ört­
liche politische D um m heit ihnen nicht gestattet, in d e r 
Sozialdem okratie eine Rolle zu spielen.

Die Schärfe d e r  Krise bringt es auch mit sich, daß 
einige kleinbürgerliche, sich sportsm äßig  betätigende 
„M arxisten“  einen A usw eg suchen, ohne d e r  alten T ra­
dition : H ier Führer, das sind s ie ! — dort M assen, die g e ­
führt w erden m üssen — untreu  zu werden. Die Brandler 
und U rbahns sind in allen entscheidenden Fragen einer 
M einung, vor allen D ingen därin, daß die G ew erkschaf­
ten den Sozialism us erkämpfen. Urbahns w ar lediglich

m a c h u n g e n  d e s  „ O b e r k o m m a n d o s - i n  d e n  M a r k e n “
A l s  i c h  w i e d e r  a n  m e i n e r  B a n k  s t e h *  s a m m e l n  s i c h  v o r  d e m  

s c h w a r z e n  B r e t t  b e r e i t s  d i e  „ N e u g i e r i g e n "  u n d  l e s e n ,  b l e i b e n  
s t e h e n ,  i m m e r  m e h r  k o m m e n . .  A u c h  i c h  g e h e  w i e d e r  z u r ü c k  
u n d  „ l e s e “ .

M e i s t e r  H o r n  k o m m t  u n d  f r a g t e :  „ W a s  I s t  d e n n  h i e r  l o s ? “  
F r  s t e h t  s c h ö n  m i t t e n  u n t e r  d e m  H a u f e n .  K r ü g e r  b r i c h t  d a s  
S c h w e i g e n :  „ D e n  h a t  w o h l  Z i c k e l  a n g e k l e b t ! ? "

D e r  B a n n  i s t  g e b r o c h e n .  D i e  A b t e i l u n g  v e r l ä ß t  d e n  B e t r i e b .  
D e r  H o f  i s t  s c h w a r z  v o n  M e n s c h e n .  R i e d e l  k o m m t  ü b e r  

d e n  H o f  g e s t a m p f t  u n d  g i b t  A u s k u n f t :  „ A l l e s  i s t  r a u s ! "  L a n g e n ­
s c h e i d  r e n n t  r a s c h  z u r ü c k  u n d  s i e h t  s i c h  u m .  D i e  A r b e i t e r  u n d  
A r b e i t e r i n n e n  g e h e n  s c h w e i g e n d  z u m  T o r  h i n a u s ,  ü b e r  d e n  
F l u g p l a t z ,  s e h e n  d i e  A r b e i t e r  d e r  a n d e r e n  B e t r i e b e  n a c h  d e m  
B a h n h o f  m a r s c h i e r e n .  I h r e  A u g e n  b e g i n n e n  z u  l e u c h t e n :  F i n e r  
f ü r  a l l e ,  a l l e  f ü r  e i n e n !

V e r s a m m l u n g e n ,  a u c h  u n t e r  „ f r e i e m  H i m m e l " ,  s i n d  v e r ­
b ö t e « .  W i r  m a r s c h i e r e n  i n  d e n  v e r s c h n e i t e n  W a l d ,  v e r s a m m e l n  
u n s  d o r t .  D r e i  K o l l e g e n  w e r d e n  b e s t i m m t ,  d i e  d a s  v e r b i n d e n d e  
( i l i e d  m i t  d e r  S t r e i k l e i t u n g  b i l d e n ,  u n t e r  i h n e n  L a n g e n s c h e i d  
u n d  R i e d e l .  A l l e r  S t r e i t  i s t  v e r s c h w u n d e n ,  R i e d e l  w i r d  a u f  d i e  
S c h u l t e r n  z w e i e r  K o l l e g e n  g e h o b e n  u n d  s a g t :

„ K o l l e g e n  u n d  K o l l e g i n n e n !  I h r  w i ß t  w o h l  a l l e ,  u m  w a s  e s  
g e h t .  W e n n  w i r  i n  d e n  n ä c h s t e n  T a g e n  v i e l l e i c h t  n i c h t  i m m e r  
z u  e u c h  s p r e c h e n  k ö n n e n ,  l a ß t  e u c h  n i c h t  e i n s c h ü c h t e r n .  F a l l t  

n i c h t  a u f  d i e  S c h w i n d e l e i e n  h e r e i n ,  d i e  n i c h t  a u s b l e i b e n  w e r d e n .  
D i e  V e r t r a u e n s l e u t e  w e r d e n  e u c h  i m m e r  a u f  d e m  L a u f e n d e n  
h a l t e n .  J e t z t  h e i ß t  e s  d u r c h h a l t e n ' -  f ü r  u n s !  J e t z t  g i l t  e s  z u  
z e i g e n ,  d a ß  w i r  z u  k ä m p f e n  v e r s t e h e n ! "

E i n  R u c k  g e h t  d u r c h  d i e  R e i h e n .  D i e  U n e i n i g k e i t  i s t  v e r ­
s e i l  « l i n d e n .  E n d l i c h !  R i e d e l  s t e h t  m i t  e n t b l ö ß t e m  K o p f  ü b e r  
d e n  M a s s e n ,  s e i n  l a n g e r  B a n  f l a t t e r t  i m  W i n d .  S e i n  m a g e r e s  
G e s i c h t  i s t  w i e  v e r f e i n e r t  S e i n e  s c h w a r z e n  A u g e n  s p r i n g e n  u n ­
r u h i g  h i n  u n d  h e r .  a u f r ü t t e l n d ,  w i e  d e r  G r o l l  s e i n e r  a b g e h a c k ­
t e n  W 'o r t e .

D i e  V e r t r a u e n s l e u t e  g e b e n  A u s k u n f t  ü b e r  d a s  V e r b i n d u n g s ­
l o k a l .  W i r  m ü s s e n  e i l e n ,  u m  n i c h t  v o n  d e n  a u f g e b o t e n e n  S c h u t z ­
l e u t e n  o d e r  T r u p p e n  a u f g e s t ö b e r t  z u  w e r d e n .

D e r  Z u g  m a r s c h i e r t  n a c h  d e m  T r e p t o w e r  P a r k :  D i e  g r o ß e n  
[ ä t z e  s i n d  a b g e s p e r r t .  S c h ü t z e n k e t t e n  m i t  s c h a r t  g e l a d e n e m ,  
t t s i c h e r t e m  G e w e h r  s i n d  d a r ü b e r  h i n g e z o g e n .  A b e r  i m m e r

P l ä
en
z a h l r e i c h e r  w e r d e n  d i e  M a s s e n ,  d i e  u m  s i e  h e r u m  m a r s c h i e r e n ,  
s t u m m ,  h u n g r i g ,  f r i e r e n d ,  e r b i t t e r t .  D i e  g a n z e  A r m e e  d e r  P o l i ­
z e i s p i t z e l  i n  Z i v i e l  v e r s u c h t  s i c h  u n t e r  d i e  D e m o n s t r a n t e n  z u  
m i s c h e n ,  u m  d e n  z u  h a s c h e n ,  d e r  e s  w a g t ,  e i n  W o r t  z u  d e n  A u f -  
s t ä n d i g e n  z u  s p r e c h e n ,  d a s  a l l e  e r w a r t e n .  D i e  S t o ß k r a f t  d e r  
R e b e l l e n a r m e e  s o l l  d u r c h  e r z w u n g e n e s  S c h w e i g e n  e r s c h ü t t e r t  
w e r d e n .

D i e  e i n z e l n e n  B e t r i e b s b e l e g s c h a f t e n  k o m m e n  a u s e i n a n d e r ,  
v e r l i e r e n  d e n  A n s c h l u ß .  J e d e r  f ü h l t :  D a s  S c h w e i g e n  m u ß  g e ­
b r o c h e n  w e r d e n ,  e i n  t r o t z i g e r  A p p e l l  d i e  A n t w o r t  a u f  z e r m ü r b e n ­
d e n  T e r r o r  s e i n .  .  ~

A m  K a r p f e n t e i c h  u n t e r b r e c h e n  w i r  u n s e r n  s t u m m e n  M a r s c h .  
A l l e  z u v e r l ä s s i g e n  y e r t r a u é n s l e j i t e  « ■ e r d e n  h e r a n g e h o l t  U m  
L l n g e n s c h e i d  w i r d  e i n e  d i c k e  ~ M a u e r  g e b i l d e t  a u s  z u v e r l ä s s i g e n  
A r b e i t e r n  u n d  A r b e i t e r i n n e n .  D a n n  d u c k t  e r  s i c h ,  s t ü l p t  e i n e n

bereits die P aro le em pfangen, das F euer von neuem 
gegen d ie „linke G efahr“  zu konzentrieren. Ein neuer 
„offener Brief“  ist w ieder fällig, B randler schm unzelte ver­
g nüg t und schreibt in seinem  B latt: „G anze W endung, 
und nicht halbe!“  Die P ro le tarier d er KPD. w erden — 
w ie im m er! — in einen S treit um d ie „richtige Linie“  
gehetzt.

W ährend die gesam te Bourgeoisie, einschließlich der 
„linken“  Sozialdem okraten und Dem okraten eine beispiel­
lose P ogrom hetze gegen  d ie  in  d e r  kapitalistischen 
Krise zertretenen A rbeiter organisieren , allen voran das 
schm utzigste und widerlichste Subjekt von allen, d e r von 
Pazifism us triefende Hellm uth von G erlach in se iner „W elt 
am  M ontag“ , dessen tierische G ier nach P roletarierblut 
sich im Spartakusaufstand w ie auch in den späteren  Aus­
einandersetzungen so deutlich offenbarte, daß das Prole­
ta ria t diesen „M enschenfreund“  bestim m t nicht veroessen 
w ird, wenn die Zeit gekom m en sein  wird.

A ber das is t auch n ü r ein Zeichen d er Zeit! Eine 
M ahnung, aus dem parlam entarischen P ossenspiel her­
aus und zur befreienden T at zu schreiten. Es is t fast 

g e ta n ; w as getan ist, ist S tückw erk, teils eine 
lächerliche K arikatur ohne realen Inhalt. Es w ird in  den 
nächsten Nummern davon noch d ie Rede sein.

S iehe auch die gleichnam igen A rtikel in Nr. 2  u. 3 
d e r  KAZ.

f iS ^ h l2 % r h s S r idiC- 0 hrf ni einen großen schwarzen Filzhut 
S d . einen hm e,nen„ d,ck™ Schal den Hals und zieht

1 groBe" Paletot an- So sie ihn aufdie Schultern. Aller Augen hangen an ihm. als er spricht:
Wir ‘i cc f̂, rU r i.?n.- -schwestern! — Das Maß ist vollf — 
Wir Lssen uns nicht langer wie Vieh behandeln! — Lieber für 
die Sache des Proletariats sterben, als für den Kapitalismus und 
Militarismus langer morden und hungern! — Wir ziehen in die 
Madt. vereinigen uns mit unseren Brüdern zur Demonstration 
gegen den K rieg !------- “ ,
i . Da" n̂ veH*?windet Langenscheid wieder, zieht sich seine 
blaue Marinejacke an. setzt seine Schirmmütze auf und geht 
als harmloser Mitläufer mit im Zuge, die Köpenicker Chaussee 
entlang. 1 »

\ ollen ,g.en!e'»san> bekunden: Man kann nicht Millionen 
mitsamt ihren Kindern vernichten, ohne daß sie aut-ihre Weise 
dagegen protestieren. Noch wollen sie weiter nichts' Eine Ah­
nung von weither noch dämmernd, mag sie beschleichen, daß 
erst der Anfang gemacht ist. der Aufmarsch sich erst vollzieht 
zu der großen Schlacht, in der andere Kräfte in den Schützen­
graben ziehen. Nicht an den Grenzen der Vaterländer enh 
tang sondern .durch sie hindurch, die Front der Ausgebeuteten 
gegen die Ausbeuter. Aber der Weg. den sie heute marschie­
ren, hat noch nicht das klare Bewußtsein, sondern der Hunger 
e rru n g e n  es Bt; dor Weg der friedlichen Oemonslntion 
leute 11 Sle schon vor einem Irupp berittener Sehutz-

..Zurück!“ schnauzen die hespomten Vaterlandsvertckliger 
dem ..inneren Feind“ -entgegen ^

l o s  ? m S k t a ? i “  ' W a S  V O "  u n s !  S ° l l e "  * i r
..Zurück!“

... ,Sie- die, morgens mit wehem Herzen von ihren rachitischen 
Kindern gehen, deren Väter sterben und faulen im Fisenhagd
h ïh n S S ’ l PUr<!- e,nemtI.Male die kalte, unerbittliche v £ -  
Fr SSSSi* ,UU (  l aP'er einem Gaul unter dem Bauch. 
Fr tanzt It. der Reiter stützt, zieht seine lange Plempe reißt
zur AttackeerX  Sähd T V "  ber;Uencn ^ m ie rt sich
f i L ' t  i w i  S m d  d , e  I d o l e n  f a s c h e n  „ c _

sichtern. ,Alasse" p,chen- s,l,n,m- Hohn in den Gc-
..Zurück!“

die S , g ,h  niC,M- « t a b - T r t t  »

R e i h e n  m ü r b e  z u  m a c h e n  z u m  D u r c h b r u c h .
/ . . Z u r u c k ! “

der S " L dera O3“ 1 die «ige!,K e l t e r  h a u t  a u i  i h n  n i e d e r .  D o c h  e h e  e r  s i c h  v e r s i e h t  i s t

p i  ' ° m  f | ^ e r d  £ c n ^ e n .  D i e  S t a a t s a u t o r i t ä t  l i e g t  i m  D r e c k  d i e  
I l e r n  p e t  l i e g t  ü b e r  d e n  Z a u n  i n  d e n  S c h n e e .  W i e  e i n  B l i t z  f ä h r t

S Ä n W .  : eUre Mad,t ist "!ir d*  K ehlte  u n ïï£
S d i a n d T  v w C« ^ n f i P ö Ä r i t t e i Ve n  mr K r h e n  - D k h x - U n s t e r b l i c h e  S c h a n d e , ,  v o r  d e n :  P o b e l  z u  k a p i t u l i e r e n .  S i e  k e h r e n  k u r z  u m .

-  1

9 o f i t i s € f k e  lA u n d scA au
Stoiz IItD im mir I ch — Plvsnotviier

Der Aerband der Sattler. Tapezierer und Portefeuiller 
Ü se,ne ••kommunistische“ Zelle. Selbstverständlich: wie 

- alle Gewerkschaften, wie die Vereine der Wohnungssuchenden.
Kinderreichen. Kleingärtner, Arbciterangler. der Kahl- und 

» Hohlköpfigen auch.
Diese hier, im Sattlerverband, die waren aber besondere 

Helden. Gemeinsam hätten sic mit allen „Zellen“, daß sie «das 
'"Maul halten mußten, hinausgeworfen wurden und Fußtritte 

bekamen. Soweit wäre das nun was alltägliches und richtig. 
Die Besonderheit der Sattler-,.Opposition“ liegt nun aber daran.
daß sie — auf Anordnung ihrer Bülowplatzzentrale _ den
Ausschluß nicht anerkennen und damit nicht die Prügel. Und 
so versuchten sie am 16. Januar sich gewaltsam Zutritt zur 
\  erbandsbranchenversammlung der Lcderwarer.arbeiter zu 
verschaffen. Die Prügel. Jie sie am Eingang des Versammlungs­
lokal erhielten, erkannten Sie ah e r  nicht an»-und so setzte e s ' 
immer mehr Prügel.

Das ist ja eben „das neue, das „revolutionäre“, der neuen 
..revolutionären" Taktik der neuen „revolutionären“ Gewerk­
schaftsleitung der KPD-, daß ihre neuen und „revolutionären“ 
Nachläufer Prügel und Backpfeifen nicht anerkennen und so 
tun, als wäre nichts gewesen. In der Tat. diese Taktik ist 
vielversprechend und einleuchtend. Sie wird und muß, wenn 
sie bei vielen Arbeitern Anklang findet durch- und bahn1- 
brechend wirken. Gegen diese Taktik wird weder das Kapital 
noch die Betriebspolizisten noch die Schupo etwas einwenden. 
Denn solche ..Revolutionäre“, die Fußtritte und Prügel mit dem 
Gummiknüppel nicht anetkennen und tun als. wäre nichts ge­
wesen, werden schließlich auch geduldet werden. Wenn sie 
von den Gewerkschaften immer noch Fußtritte bekommen, 
so liegt das nur an der Gewohnheit, an der Tradition in der 
Behandlung von Kulis, weil diese die Prügel früher auch manch­
mal — anerkannten. --------  — - = —

Wie sie abrdsfr ■
Am 21. Januar ist in London wieder einmal die „Abrüstungs- 

konierenz“ zusammengetreten. Bisher wurde man sich einig, 
„eine in gewissen engen Grenzen gehaltene Freizügigkeit der 
einzelnen Länder. Tonage-Verschiebungen zwischen den Schiffs- 
Jvategorien der Kreuzer und der Zerstörer nach eixenem Gut­
dünken vorzunehmen“. Der Finanzdalles gebietet einen „ge­
wissen“ Einhalt in den Rüstungen, und deshalb hat man sich 

...geeinigt“, „als Ziel cin kurzfristices Abkommen“ zu be­
trachten.

Wie der Kapitalismus abrüstet, dafür sprechen die beiden 
nachfolgenden Notizen, die uns aus dem Auslan-Üe zugingen:

Reale Friedenstaten in USA.

Dollar ausgegeben. Der Weltkrieg 1914—18 ließ diese Summe 
mehrfach verdoppeln. 1924 waren für diese Zwecke 612 Mill. 
Dollar nötig. 1929 wurden 730 Mill. Dollar für Rüstungen aus- 
gegeben. Präsident Hoover kündigt an, daß. wenn die anderen 
Mächte (da ist vor allem England -gemeint) keine Regelung 
treffen, „die Amerika befriedigt“, in den nächsten 6 Jahren 
allein fiir Ausbau der Flotte pro,Jahr mehr als 126Ö*Mill. Dollar 
ausgegebeu werden; alle anderen Rüstungsausgaben nicht ein­
gerechnet. Die Stärke von Heer und Flotte an Mannschaften 
und Offizieren betrug im Jahre 1924 164 000 und stieg 1929 auf 
250 000 Mann. Die Reservetruppen waren 1924 299 000 und 
1929 728 000 Mann stark. Dazu kommt noch die Rüstung zur 
Luft Die Flugzeugfabriken stellen jährlich 7500 Flugzeuge her. 
Die Ziffern sagen, daß die Vereinigten Staaten die stärkste 
MilitärrüstHiig von allen Staaten der Welt haben.

Das Ausland hat mit Ausnahme von Rußland und Armenien 
eine Schuklenregelung mit den Vereinigten Staaten getroffen- 
Die fuudierte Schuld der Länder an USA. beträgt jetzt reichlich 
11579 Milliarden Dollar. 1930 sind an Zinsen und Ablösung 
von ca. 239 Mill. Dollar zu zahlen. 1931 beträgt die Summe 
2.36 Mill. und 1932 246 Mill. Dollar. Die Steuerzahler von USA. 
müssen selbst 475 Mill. Dollar aufbringen für Zinsen, welche 
die Regierung zahlen muß für die aufgenommenen Anleihen.

A u s  d e m  K r i e g s b u c h  . . V a t e r l a n d s l o s e  G e s e l l e n " ,  v o n  A d a m  

S c h a r r e r .  A g i s - V e r l a g ,  B e r l i n - W i e n .

(Das ist das Extragesclienk^-Welches die Milliardäre aus den 
Taschen der Arbeiter und Kleinbürger herausquetschen.):'. ...;

Das friedliebende Frankreich.
Wo soviel Kräfte am Werke sind. Ufren Frieden zu sichern, 

darf-£9»nk<ei«»lt-nieht fehlen.-Die “Lomfüntr Konferenz wird 
folgende Note, an Englands Adresse durch Frankreich gerichtet 
zu begutachten haben.

1. Die Flottenentwaffnung ist nur ein Teil von der allge­
meinen Einschränkung Uer Bewaffnung, welche durch den 
Völkerbund -gcrègelt werden soll.

2. See-, Land- und Luftbewaffnuug müssen im Zusam­
menhang betrachtet werden.

3. Der Tonnengehaltvoll Frankreichs Flotte muß auf seine 
Notwendigkeit basiert sein.

4. Das Flottenproblem muß angesehen werden von der 
Warte der Beschützung und Sicherheit jeden Landes.

Inzwischen hat das französische Parlament den ersten Teil 
des neuen Flottenprogramms angenommen.

Im Jahre 1930 sollen gebaut werden: 1 Kreuzer. 6 Tor­
pedojäger. 6 Tauchboote erste Klasse. 2 Minenleger, 1 Mincn- 
beseitteer, 3 Kundschaftsjachten. Sodann ist vorläufig ein 
Betrag von 1267 Mill. Franken sidiergestellt ...für „weiteren. 
Flottenbau zwischen 1930-34.’ Der Bäu eines Panzerkreuzers 
von 20 000 To. wurde gleichfalls beschlossen — als Sicherung 
gegen deutsche Panzerkreuzer, der Bau wurde noch ein Jahr 
zurückgestellt Drei Milliarden Franks wurden verlangt für die 
Luftflotte und Verstärkung der Grenzen.

Ein Teil der Sozialdemokraten unter Leiturg von Leon 
Blum stimmte gegen die Rüstungskredite. Dér andere- Teil 
unter Leitung von PauFBoncour und Rcnaudel stimmte dafür.

NMbmals:
9er Scöen einer Gewcriisdiaiftrr* ler ang
S o z ia ld em o k ra tisch e  P o lize i geg^n  so z ia ld e m o k ra tisc h e  

A rbeiter.)]
Groteske Zustände hat das parlamentarisch-gewerkschaft­

liche Prinzip der Arbeiterbewegung in Australien gezeitigt Die 
letzten Wahlen schnitten mit einem überwältigenden Sieg für 
Sozialdemokratie und Gewerkschaften ab. Die Arbeiter sind 
frtatfh sositildcmokrattseh und gewerkschaftlich organisiert. Die 
Regierung ist sozialdemokratisch, größtenteils sind die Minister 
Qewerkschaftsbeamte. Der Ministerpräsident ist der maß­
gebendste Gewerkschaftsherrgott des Lankles. Die Polizei ist 
sozialdemokratisch und gewerkschaftlich organisiert.

Diese paradiesischen „sozialistischen“ Zustände hat die 
sozialdemokratische und gewerkschaftliche Presse der ganzen 
Welt viele Monate auf der ersten Seite geritten und sie den 
Arbeitern als nachahmenswert empfohlen. Seit einiger Zeit 
liest man aber anderes-in den Journalen .(jer Sozialdemokratie

i
und Gewerkschaften. Und zwar sind es ganz hinten kleine 
TerstecktÄ-Notizen in  laischcinharem. Druck, die uns von Streiks 
und Zusammenstößen w ischen Polizei und Arbeitern in Austra­
lien erzählen. Man kann das nicht ganz übergehen, denn die 
Telegraphenagenturen berichten es und in der Jbürgerlichen 
Presse kann man es' lësèn. N atSrlidPliist man nichts mehr 
davon, daß die Regierung aus sozialdemokratischen Gfewerk- 
schaftsbeamteh besteht und daß die Polizei stramme sozial­
demokratische und Gewerkschaftsfunktionäre sind, die ihre 
Posten als Lohn für ihre Zutreiberdienste von ihren Herrgöttern 
erhielten.

Die Zustände im australischen Gewerkschaftsparadies sind 
nun diese: Seit Monaten streiken große Massen von Arbeitern, 
in der Hauptsache Bergarbeitern. Regierung und. Gewerk­
schaften organisierten, wie auch in. England., wie auch bei uns. 
den Streikbruch. Die Arbeiter setzten sich gegen die Streik­
brecher zur Wehr. Die Polizei greift die Streikenden an. Es 
gab Tote und Verwundete. Die Arbeiter bildeten Arbeiter^ 
Verteidigungskorps. Zwischen diesen und der Polizei kam es 
zu Schlachten. Das Blut flöß in Strömen. Der Bergbau des 
ganzen Landes ist zum Erliegen gekommen. Die Gewerk­
schaften anderer Länder, hauptsächlich in England, dessen 
Regierung ebenfalls sozialdemokratisch-gewerkschaftlich is t 
beginnen den Kohlentransport nach Australien zu organisieren. 
Und die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter freuen sich, 
daß sie Arbeit und Ueberstunden bekommen.

Diese Zustände sind für den Arbeiter, der politisch über 
seilte Nasenspitze hinwegsieht und dessen Horizont nicht seine 
Werkbank und sein Zahlabcnd is t  nichts neues. Das austra­
lische Beispiel spiegelt sie aber am drastischsten wieder, weil 
Australien eben am besten sozialdemokratisch und gewerk­
schaftlich organisiert ist. Wir in Deutschland beginnen in diese 
Zustände erst hineinzuwachsen.

Bei. früheren Streiks mußte sich das äußerst starke Zechen­
kapital. wie aucl! in Amerika, seine eigenen Henkergarden 
zusammenstellen und sie selbst bezahlen. Heute maEhen das 
die Gewerkschaften, resp. die Regierung und bezahlen sie mit 
den Steuern der Arbeiter. Die Kopfprämien für erschossene 
Streiker und Auszeichnungsgeldcr für hervorragende Tüchtig­
keit der Büttel kommen aus irgendwelchen ominiösen Fonds. 
Es wird berichtet, daß sie z. T. von tJen Zechenbaronen, Z. T. 
von den Gewerkschaften aus ihren Beitragfonds gestiftet 
werden. "

Die Zustände in Australien smdm der l a t  nichts Absonder- 
liches. Haben Sozialdemokratie und Gewerkschaften erst eine 
Stärke erreicht die ihnen die Verpflichtung für die Erhaltung 
der Wirtschaft und für die Ruhe und Ordnung im Staate auf- 
erlegt, ist gar nichts anderes möglich. Wir sdien das an R uß-. 
land. wir. sehen das an Italien, ln England ist die Zeit nicht 
mehr fern. Und in Deutschland wachsen Sozialdemokratie und 
Gewerkschaften ganz schön an. Die deutschen Arbeiter werden 
auch ihr sozialdemokratisches Gewerkschaftsparadies bekom- 
»«en^wéiw^sie-nicht vorher zur Besinnung kommen.

w e n d e n  v o n  n e u e m  z u r  A t t a c k e .  u n d  « e r d e n  e m p f a n g e n  m i t  
e i n e m  B o m b a r d e m e n t  v o n  S t e i n e n  u n d  Z a u n l a t t e n .  D i e  G ä u l e  
b ä u m e n  s i c h .  E i n e  n i e d e r g e r i t t e n e  F r a u  s c h r e i t  i h r  S c h r e i  

p e i t s c h t  d i e  M a s s e n  z u m  S t u r m .
D i e  B e r i t t e n e n  w é r d e n *  a n .  d i e  S t r a ß e n k r e u z u n g  g e d r ä n g t .  

D a  e n t d e c k e n  d i e  M a s s e n  d a s  E c k h a u s ,  d e s s e n  z w e i t e r  A u s g a n g  
h i n t e r  d e n  R ü c k e n  d e r  B e r i t t e n e n  f ü h r t .  I m  N u  s i n d  d i e  B l a u e n  
u m r i n g t .  I h r e  V e r w i r u n r g  a u f  d e n  -  s o  u n g l a u b l i c h  g e i s t l o s e n ^  

G e s i c h t e r n  r e i z t  z u m  L i c h e n .  S i e  w e n d e n  —  u n d  s p r e n g e n "  

d a v o n ,  u n b e h e l l i g t .  • . * .
S i e  s o l l t e n  d i e  D e m o n s t r a n t e n  a n  d e r  ä u ß e r e  Z o e  a u f h a l t e n ,  

d a m i t  d e r  „ V e r k e h r “  n i c h t  g e s t ö r t  w i r d .  N u n  s t e h e n  d i e s e  v o r  

d e r  h e r a u f f a h r e n d e n  S t r a ß e n b a h n .
„ S t o p p :  -■ S c h m e i ß t  d e n  K r e m p e l  h i n ! “  e r m u n t e r n  s i e  d e n  

F ü h r e r .  D e r  s c h a u t  u n g l ä u b i g  a u s  s e i n e m  P e l z .  D e r  S c h a f f n e r  
v e r l ä ß t  d e n  W a g e n  u n d  s a g t :  . . S e i d  v e r n ü n f t i g ,  w i r  m a c h e n  

S c h l u ß ! ! “
D i e  F a h r g ä s t e  j e d o c l i  s i n d  e r z ü r n t .  F i » e  D a m e  i m  e l e g a n ­

t e n  P e l z  e n t r ü s t e t  s i c h :  „ W a s  i s t  d e n n  h i e f  l o s ? “  S k ‘ s t e l l t  i h r e n  
z i t t e r n d e n  P i n t s c h e r  b e i s e i t e ,  s c h u i t  e m p ö r t  d u r c h  i h r e  G u c k -  
s c h e r e  u n d  f ä h r t  f o r t :  „ F a h r e n  ' S i e  l o s ! !  S i e  s e h e n  d o c h ,  d i e  
L e u t e  s i n d  b e t r u n k e n ! “  F i n i g e  s t e i g e n  a u s .  g e h e n  s c h w e i g e n d ,  
o d e r  v e r s t o h l e n  l ä c h e l n d .  f o r t v A n d e r e  z u c k e n  d i e  S c h u l t e r n ,  
d e b a t t i e r e n  h e f t i g ,  w i e :  „ S c h ö n e  Z u s t ä n d e !  S i n d  w i r  d e n n  h i e r  

j n  R u ß l a n d ? * '  ~  ~ ■
D e r  F a h r e r  w  i l l  i n  d i e  M a s s e n  f a h r e n .  D a  s p r i n g e n  s i e  a u f  

d e n  W a g e n .  F r  z ü c k t  d i e  K u r b e l : , . , l ) e r  e r s t e ,  d e r  h e r a n k o m m t ! ^  
j  —  D a  w i r d  e r  s c h o n  v o n  h i n t e n  g e p a c k t  u n d  ü b e r  d i e  

V o r d e r s e i t e  d e r  P l a t t f o r m  g e l e g t .  S e i n e  g r o ß e n  F i l z s t i e f e l  k o m ­
m e n  h i n t e n  h o c h  w i e  d i e  F ü ß e  e i n e s  t a u c h e n d e n  E n t e r i c h s .  S i e  
b r i n g e n  i h n  w i e d e r  i n s  G l e i c h g e w i c h t  U n d  h a l t e n  i h n  f e s t .  D a s  
W e i b ,  d a s  e r  m i t  d e r  K u r b e l  b e d r o h t e ,  r e i ß t  e i n e m  K r i e g s k r ü p p e l  

d e n  S t o c k  f o r t  u n d  b e g i n n t :
„ D e r  e r — s t e — d e r —  h e r - k o m m t ! “  H a u t  i h m  m i t  b e i d e n  H ä n ­

d e n  b e i  j e d e r  S i l b e  e i n e s  ü b e r  d e n  A l l e r w e r t e s t e n  u n d  s a g t  
d a n n :  J . a ß t  i h n  l o s ! “  D a n n  z u  d e m  Z a p p e l n d e n :  . . V e r d u f t e ,  

s o n s t  . b e k o m m s t  d u  n o c h  e i n e  L a d u n g . “
H i n  G e s i c h t  t a u c h t  a u s  d e r  V e r s e n k u n g  a u f .  a u s  d e m  d i e  

A u g e n  s t i e r e n ,  a l s  g i n g e  d i e  W e l t  u n t e r .  D o c h  e r  b e s i n n t  s i c h  
r a s c h ,  l ä u f t  m i t  s e i n e n  g r o ß e n  S t i e f e l n  e i l i g  ü b e r  ' d i e  S t r a ß e .  
D i e  F a h r g ä s t e  v e r s c h w i n d e n  g l e i c h f a l l s .  K e i n e m  g e s c h i e h t  e t w a s .  
D e r  Z u g  g e h t  w e i t e r  a n  d e m  u n b e s c h ä d i g t e n  W a g e n  v o r b e i .

D a  t a u c h t  s c h o n  e i n  z w e i t e r  W a g e n  a u f .  F ä u s t e  h e b e n  s i c h  
w i e  H a l t e s i g n a l e  -  d o c h  u m s o n s t .  A b e r  e r  k a n n  n i c h t  a u t  d e n  
s T e h e n g e b l i e b e n e n  W a g e n  a u f f a h r e n .  d a s  i s t  s e i n  V e r h ä n g ­
n i s .  E i n e  W u t  T ä h r t  d u r c h  d i e  M e n g e .  S i e  s t ü r z e n  d e n  W a g e n  
u m .  F i n i g e  . . u n e r s c h r o c k e n e “  H e r f e n  p r o t e s t i e r e n :  „ F r i e d l i c h e  
B ü r g e r  ü b e r f a l l e n ! “  „ K e i n  R e c h t ,  d e n  V e r k e h r  t } \  s t ö r e n . "  

„ D i e  Z e i t  n i c h t  g e s t o h l e n . “
„ W i r  a u c h  n i c h t !  R a u s ! ! “
T r W e r  g i b t  I h n e n  d a z u  d a s  R e c h t ! “ . •
„ W a s  h e i ß t  h i e r  R e c h t !  W i r  h a b e n _ g e n u g ^ g e h u n g e r t  a n d  

^ e - c h u f t e t . “  -. T  7

Die Rcichsaustalt' schätzt die Ziffer der H^uptUnter­
stützungsempfänger auf 2,050 Millionen. Damit ist die Zahl 
des Vorjahres überschritten, obwohl Hunderttausende vom 
Bezug der Unterstützung durch die „Reform“ des Arbeits­
loseriversicherungsgesetzes ausgeschlossen wurden und trotz 
des W etters, das Bau- und Erdarbeiten möglich macht.

Im Bereich des Arbeitsamts Brandenburg stieg die Zah! 
der Arbeitslosen in dor Woche zum 11. Januar um 20424 auf 
458 734. Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der 
versichcmngspflioiitigcii Unterstützung stièg um 25 733 auf 
275 076. Krisenunterstützung erhielten insgesamt 33 384. Zu­
sammen gab es also .308 460 Unterstützungsempfänger. Auf 
Berlin entfielen davon 169 040 von der Versicherung und 28 598 
von der Krisenfürsorge Unterstützte.

Insgesamt gab es am 11. Januar demnach 150 274 nicht­
unterstützte Arbeitslose, iu Berlin allein gab es 144 494 nichts 
unterstützte Arbeitslose. Auffallend ist. daß der Prozentsatz 
der Nichtunterstfitzten in Berlin sehr viel größer ist als im 
Durchschnitt des Hrandenburgischen Bereichs. Kennzeichnend 
für die Verschlechterung der Konjunktur is t es. daß im Gegen­
satz zu dem Verhältnis vor einiger Zeit der Zugang an Unter­
stützungsempfängern bedeutend größer ist als dér -der Arbeits­
losen überhaupt- Die absolute Ziffer setzt sich natürlich zu­
sammen aus jenen iu den Vorwochen arbeitslos Gewordenen, 
deren Wartezeit in der Beriohtswoche «^gelaufen war. Daß 
die Ziffer der Unterstützungsempfänger relativ größer war. 
iiat seine Ursache darin, daß die jetzt Arbeitsloswerdenden 
sich aus strichen Arbeitern zusantmeiisetzen. die in den letzten 
■2—Jahren mindestens 52 Wochen gearbeitet «haben. IXs Unter­
nehmertum beginnt also -den Stamm aus den Betrieben zu 
werfen. . v_ ■

Wie sehr die Arbeitslosigkeit gegenüber dem Vorjahre 
gestiegen ist. zeigt am besten eine Gegenübcrsielhuig der 
Arbeitslosigkeit unter den Gewerkschaftsmitglieder. Von ihnen 
waren arbeitslos (jeweils Ende des Monats):

Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
Konjunkturgruppe . . 8.6 S.9 9.2 10.2 12.8 *
Saisongrupp. . T  . 10.4 12.8 17.7 28.6 5 U
Alle Verbände . . .  9.0 9.6 11,0 13.8 20.3
Im Jahre 1928: ~T

Konjunkturgruppe . . 6.5 6.4 6.5 7.3 9.5
Saisongruppe . . . 6.5 7.4 10.3 18.5 46.8
Alle Verbände . . 6.5 6.6 7.3 9.4 16.7

An der Jahreswende. war die Arbeitslosigkeit trotz der 
linden W'itterung. die Außenarbeiten gestattet, weit 'höher ais 
zu demselben Zeitpunkt vor 12 Monaten. Mehr als die Hälfte 
der Bauarbeiter und jeder achte Arbeiter in den übrigen Be­
rufen sind der Arbeitslosigkeit ausgclicfer’

Nach den Angaben der gewerkschaftlichen Statistik ist 
also die-Lage des Arbcitsmarktes viel schlechter, als nach den 
Zahlen der Rcichs;.iistalt für Arbeitslosenversicherung. Die 
Zahl der Hauptiintcrstützungscmpfänger liegt um weniger als 
cin Zehntel über dem Niveau des Vorjahres, dagegen beweisen 
uie Berichte der Verbände, daß die Zahl der Arbeitslosen unter 
den Gewerkschaftsmitgliedern mehr als um ein Fünftel zuge­
nommen ihat.

Die Abweichung kann Hicht aus der beruflichen Zusammen­
setzung des Mitgliederbestandes der Gewerkschaften erklärt 
werden: In der Regel bewegen sich die gewerkschaftlichen 
Arbcitslosenzahlcn mit denjenigen d ir  Rcichsaustalt parallel. 
Vielmehr muß,man in diesem Falle an die Veränderungen In 
der ArbeiislosenversichéninK und an  die tausende Arbeitslosen 
denken, die keine Unterstützung beziehen.

Wir möchten hier ausdrücklich bemerken, daß wir dies 
wörtlich dem Vorwärts entnehmen, der zurzeit, als SPD. und 
Gewerkschaften die KriscnfürSorg^ und die Arbeitslosenver­
sicherung abbauen halfen, dies als eine Verbesserung hinstellte.

Der Beschäftigungsrückgang ist — bis auf die einzige Aus­
nahme der Hufe rbeiter — in sämtlichen Berufen und Verbän- 
deen festzustellen. Am schwersten fallen aber neben den Bau­
arbeitern die Entlassungen in der Metallindustrie und im Holz­
gewerbe ins Gewicht

Es waren arbeitslos jeweils Anfang des Monats in Prozent* 
Im B a u g e w e r b e :  1929 1928

Okt. * Nov. Dez. Okt. Nov. Dez.
Baugewerksbund 16.5 27,4 53.0 8.9 17,6 53,1
Zimmerer . . . 20,2 33.4 52,5 12,8 20,3 43.5
Maler . . . . 17,6 28,9 . 44.2 11,7 20.8 34,6
Dachdecker . . 14.9 31.5 59.0 15.0 26,4 .~55.t~
SteiirLrbeiter . . 20.3 -» 31.2 58.3 9.7 16.5 45.3
In  d e r  I n d u s t r i e :
Metallarbeiter . . 9.7 11.3 13.2 63  7.0 8.6
Textilarbeiter . . 10.9 10,8 12.2 7.6 7,7 8.4
Holzarbeiter . . 15.7 17.5 24,4 9.4 11.4 17.6
Nahrungsmittel- u. °

Getränkearbeiter 6.6 7,2 9,8 4,6 5.2 . 8.1
— Der Dezember-Rückgang der Beschäftigung im Baugewerbe 
ist ebenfalls größer als in den Vorjahren. Da man aber irt 
diesem Jahre mit der Stillegung der Bauarbeiten ungewöhnlich 
früh; bereits im Oktober, begonnen hat. und Ende November 
schon mehr als ein Viertel der Bauarbeiter auf der Straße 
waren, hatten die jüngsten Stillegungen zur Folge, daß die Ar­
beitslosigkeit an der Jahreswende 1929/30 eine zu dieser Jahres­
zeit seit der Währungsstabilisierung nooh nioht dagewesene 
Höhe erklomm.

Die Arbeitslosigkeit drückt noch nicht den wirklichen Stand 
der Misere am Arbeitsmarkt tu s . Dazu muß man noch die 
Kurzarbeiter berücksichtigen, von der auch die Arbeiter der 
Konjunkturgruppe wie folgt betroffen sindr

Ende Okt. Ende Nov. Ende Dez.
M änn liche........................
W e ib lic h e ........................

Zugleich standi
Männliche . . .
W e ib lic h e ........................
Durohsohnittl. Verkürzung 

der Arbeitswoche . .
Daß die gesamte Depression am Arbeitsmarkt wenig mit 

der Saison zu tun hat. d tiü r spricht die Produktions-Bilanz 
der deutschen Maschinenindustric. die der Verein Deutscher 
Maschinenbauanstalten veröffentlicht. Die Auftragsbestände der 
letzten beiden Jahre waren, wen« man 1927 t ls  Gradmesser 
nimmt, wie folgt:

1927 1928 1929
Inlandsaufträge . . 100 Proz. 91 Proz. 79 Proz.
Auslandsaufträge . *700 Proz. 126.Proz. 165 Proz.
Beschäftigungsgrad 100 Proz. 70 Proz. 64 Proz.
Da das Hauifc.bsatzgebiet das Inland ist. hat die Steigerung 

des Auslandsabsatzes wenig zu bedeuten. .Das zeigt auch der 
Beschäftigungsgrad. Der Rückgang der Produktionsmittelindu­
strie tst aber nicht das Spiegelbild der Gegenwart, sondern der 
Zukunft. Die „schlimmen Zeiten“ stehen der Arbeiterschäft 
also erst bevor.

Bourgeoisie und Sozialdemokratie ahnen sehr wohl, daß 
die Arbeiterschaft sich nicht geduldig wird das Fell über die 
Ohren ziehen lassen. Das ist der. Grund, weshalb die gesamte 
Presse sich seit W'ochen in einer pogromartigen Kommu­
nistenhetze gefällt. Man macht Stimmung für etwa vorkom­
mende Fälle. Im Vorwärts ist der Begriff Zuhälter und Kom­
munist zu einer Einheit zusammengewachsen. Die Schuld an 
der Arbeitslosigkeit habe Schacht u n l wenn das Elend irgend­
wo zur Explosion kommt, sind cs die Kommunisten. Damit 
wird etwa kommenden Massakers der Soldateska schon Jetzt 
der Freibrief ausgestclH.

Damit soll nicht der blöden Putschtaktik der KPD. d a s ' 
W ert geredet sein, für die die Moskauer durch ihre parlamen­
tarische und gewerkschaftliche Politik jede Voraussetzung zer­
stört haben. Diese TaKlfluarird em -crne-B erechtigung be­
kommen, wenn das Proletariat erkannt haben wird, daß Ka­
pitalismus. Sozialdemokrat^. Gewerkschaften und KPD. eirie 
einzige feindliche Einheitsfront sind. ‘

8,9 9.9 12,4 •*
10,5 I U 14.2

‘ti in Kurzarbeit:
6S : : 7 7.5 8.1 -

12,8 12.9 14.7

12.8 Std. 13.0 Std. 14.1 Std.



Kolonlsleron* üoropas
L«ndb«n und Industrie ir Europa.

Mit dem „Würde and Festigkeit“ bewahren *, ist es non endjcul- 
tic getan. -  Aufgescheucht. gleich einem S d jW »  WIM« OjMe. 
die als ersehnte Jagdbeute Un und her treiben, sind die Spitz« 
«fieser heutigen göttlichen W dtordm u*. Weltteile kommen in 
ßew«*ur£ aJs wïtschaftseinheit. gegen andere Weltteile. Da. wo 
frfiher einreine national begrenzte Industrien aneinander grieten, 
stehen heute Weltlndustne-Vertrustungen. die to te r  sich mit- 
schleifen Heer. Flotte, ganze Staaten. Ein w irtschaftliches Chaos 
steigt auf. das nicht mehr gezügelt werden kann. Vor allem ist 
es Europa, das aus allen Poren schwitzt tzid.Mutet.

Der Haae und London, zwei Weltkonferenzen, sollen Friede 
und Wohlfahrt da bringen, wo die Anatomisienmg stattfinden rtiJB- 
Der Chirurg Ist da am Werke CHiednußen Europas zu amputie­
ren. wo doch nach der Anatomie nur die lO tm aton« ta rrage 
Urnen. — Streiter in der Wüste tauchen auf. Vor allem ist es 
Briand. Frankreichs geschäftiger Arten minister. der Euronaun er 
das Messer nehmen will. Unablässig tritt er für eine sofortige 
Föderation der Staaten Europas ein. Eigentlich »* «  
-Truststaaten-Sozialismus“ . was da seinem Him entspringt. I ei- 
lang von Landbau-Europa und Industrie-Europa. Jede P a s c h e  
and Sprachengrenze wird dabei in den Hintergrund gerückt. Alle 
fruchtbaren Landstrecken werden freigemacht für den Laralban. 
die Zollmauern innerhalb der Föderation verschwinden. Zusam- 
menhängend damit tritt in Aktion ein homogener Wirtschaftanarkt. 
der Lebensmittel und Bodenprodukte im Ueberfluß heryortmnet. 
Der Markt muß sefcständig gegenüber der außeneuropaischen Wirt­
schaft stehen. Da eine Föderation auf industriellem Oejwet die 
Eifersüchteleien der Staaten untereinander sofort hochbringra 
würde so soll vom Beginn an. die Scheidung von Landbau und 
Industrie nicht innerhalb von Landesgrenzen vorgenommen werden. 
Der europäische Markt wird fest umrissen. Seine Ökonomiken 
Qrenzen sind die Meere, die Europa-umgeben. Die sozialen uren- 
zen beginnen beim'finnischen Golf und enden beim Dniester. — 
Zentren für Industrie und l^arxfcau unter Fed^at»nskitm ? r«eln  
dam Verteilung. Absatz und Export. DieÄ Eederationsleitung 
kitte auch die notwendige Einfuhr zu regeln.

Soweit französische Zukunftspläne. Nun wird die Tagune im 
Haag auch in London UcbereinIfOnfte ütervorbnnwn. die »von 
politischen Gaunern, die in DemokratiOTius machen als begmnende 
Rettung und als Etappe zum ewigen Frieden ^Jubelt w eriO T .-  
Denkende Arbeiter weiden <ädi Airch solche 
musik nicht einlullen lassen. Die latsache des Seheii» ^  'Er- 
lebens kann nur ein Lächeln über die verbrauchte Drucker­
schwärze, die zur ..Ueberzeugung“ gebraucht wird, hervorrufen. 
Wenn man aHcin an den Expansionsdrang Italiens. ..unser viel­
geliebtes Deutschland“ nicht vergessen, denkt, und sei es auch 
nur eine .Ethische Expansion“, dann sieht man diese Europäische 
Federation halb Landbau-, halb Industrie-Europa, gleich Seueit 
blasen zerrinn ea

Der alles beherrschende Faktor USA.
Sehen wir uns ein wenig nach dem amerikanischen Weltteil 

um. Sehen wir uns die Politik, das ökonomische Handeln der Ver-
■_I , ____ « Q n  . rj-i, 1  M n r f l - i m r r i l l  «4n  i t n / j  v l« iH n  l ) C h f C l l t H  VS I T .  Q 3 ucinlKten Staaten von rNoruaiiicriw « t  »w \  .

ln Europa heute schon Kräfte am Werke sind, die nn Aufträge. ja 
im direkten Dienst von amerikanischen Finanz- und Industrie- 
Qruppen handeln. Kräfte, die über die des bodenständigen Europas 
und eines dessen typischen Vertreters. Herrn Bryand. j t e s t t a -  
ausgewachsen sind. Ein einziges Beispiel kann das illustrieren.
Dr. Hitferding fiel durch Manipulationen d e s  Reichsbank Präsi­
denten Schacht. Dieser handelte wieder als Mundstuck des Re-
Reparationsagenten Parker Gilbert. Gilbert hat freundschaftlichste 
Beziehungen zur Morgangruppe. — In der Handelspresse des Aus­
landes schrieb lAan auch anläßlich des Sturzes von Dr. Hilferding. 
daß Morgan in Paris selbst Schritte unternommen hätte, um 
Deutschland unter schärfsten Druck zu nehmen. Amenkamsche 
Pinanztruste waren in Streit geraten um den ftpflt. Hitterdms 
war dabei, sich auf eine Finanzgruppe, der da* Bankhaus Dlilon. 
Read 6t Co. angehört, festzulegen: Morgan fuhr dazwischen — 
and erwies sich als stärker. Jetzt trifft Deutschland finanzielle 
Regelungen mit USA. — und Morgan wii\l dabei der rührigste 
Maneger sein. ~ *

Doch den ameÄkanischen Markt selbst betrachten, seine 
Uebersättigung erkennen, und dann von einem friedlichen Zusehen 
von USA. schwafeln, wie Europa seine beschnittenen Tatzen aus- 
strecken wßL nun, mit Respekt gesagt, das können mir Mond­
kälber. — Jahr für Jahr sieht USA., wie sein Prestige, politisch 
wie ökonomisch, w ichst Europa gerät in ieder Minute mehr m 
Abhängigkeit von den Vereinigten Staaten. Die Industne-Expan- 
sion nach Europa hinüber macht ungeheure Fortschritte. Anleihen. 
Zinsendienst, Ablösung alter Staatsschulden, treiben jeden euro­
päischen Staat, ob groß oder klein, in die Hände der amerikani­
schen Industrie. Europa eroberte die Kolonien mit Schnaps und 

. Bibel und rückte mit Kanonen nach. —  Amerika erobert Europa 
mit Anleihen — und läßt, letzt noch im Hintergründe, seine tecb- 
Hisch alles überragende Militärmacht mitsprechen. Die USA.- 
Fnvasion tötet ieden selbständigen Industriekern in Europa ab. 
Vor allem jetzt, wo die Wirtschaftsschlappe im, eigenen Lande 
wütet, kann Europa sich noch auf was gefaßt machen. Aus vielen 
soll nun einiges herausgenommen werden.. Henry Ford und Ge­
neral Motors haben heute die ganze europäische Autoindustrie 
unter Ihrem Diktat. Der General Elektric-Trust hat sich zum 
Hauptteilhaber der AEG. auf geschwungen und hat damit fast die 
ganze europäische Elektrizitätsindustrie in der Tasche. Der Pa­
tentstreit ht der Sprechfilin-Industrie zeigt aud» den amerikani­
schen Meister, nicht infolge der technischen Ueberlegenheit. son­
dern wegen der erdrückenden Kapitalkraft. — Wenn Stasetronn 
und Herriot versuchten, teilweise mit Erfolg (Eisetv-. Stahl-, Erz- 
Kartell). die europäische Industrie aneinander Zu koppeln, so taten 
sie es als Staatsleute, um Europas Markt möglichst selbständig 
zu erhalten. Der Plan» gut durchdacht, ist durchbrochen und das 
Kartell als europäisches Bollwerk gedacht, schwimmt bedenklich 
auf amerikanischen Obligationen. ■

Amerika liefert auf Papierscheine an Europa. Qanz Europa 
lebt auf Pump aus der Tasche von USA. Die ganzen Währungen, 
das ganze Betriebs-Wirtschaftsleben Europas ruht auf dem Funda­
ment einiger U5A.-Riesen-Finanzgnippen. So ist es iedan Ar­
beiter auch ohne weiteres einleuchtend, daß kein Land Europas 
Politik und Wirtschaft gegen die amerikanischen Usurpatoren 
richten kann. — Unantastbar ist das Privateigentum ln der kapi­
talistischen Gesellschaft

Lag® europäischer Linder.
. Revue sollen einige Länder passieren. Ihre Lage betrachten, 

beißt auch ihren stèts abbröckelnden Wirtsdiattsbau erkennen. 
Damit soll, kann nicht gesagt sein, daß die kapitalistische Wirt­
schaft heute schon am Ende ihres Lateins ist. Nirgends wird die 
kapitalltische Wirtschaft von außen her angetastet Selbst in ihren 
eigenen Widersprüchen baut sie sich ab. W ir müssen auch noch 
untersuchen, was für Methoden und Wage sie emschlagen kaim. 
um das kapitalistische System so lange wie nur möglich aufrecht 
zu erhalten.

England. Kein Land geht seit Kriegsende so gebückt unter 
ökonomischen Schwierigkeiten. Produktionskapazität und Absatz- 
möglicfakeit stehen gegeneinander wie Feuer und Wasser. Der Zu­
stand der Textilindustrie ist geradezu ruinös. Die Eisen- una 
Stahlindustrie wird infolge Konkurrenzunmöglichkeit vom Innen- 
und Außenmarkt abgedrängt Der Prinz von Wales. derThron- 
lolger. der ..gerogesehenste Mann in Englands tonangebender 
Welt", wurde dazu ausersehen, um Schnorrerei engros zu organi­
sieren. zu Nutz und Frommen der verelendenden Arbeitslosen.

Deutschland nach England nennen, beißt emen Dalles nut 
einem noch größeren zu übertrumpfen. Wie hier alles ohne Grund­
lage is t beweist die amerikanische Börsen-Pamk. Eine Zeit schien

es. daß das ganze Gebäude der M a r k w ä h r u n g  einstürzen werde. | 
Sind die Folgen nun auch ein weniz gemildert, jedenfalls nicht aut 
Dauer. Denn eine Verpflichtung beseitigen durch eine neue, noch 
größere Verpf'.iditung^ist e i n e . Manipulation, die sich ins Chaotische

^ 'p d e n ^ r e ig t  seine Wirtsdiaftsmiscre schon allein dadurch, 
indem SO Städte gezwungen waren, die Zahlungen euizustellen. 
Das Eigentum der Magistrate wurde beschlagnahmt. In der 
Mehrzahl dieser Gemeinden wurde seit Jahr und Tar kein oder, 
nur ein Teil des Soldes für die Beamten gezahlt Rlsudski. Polens 
Diktator, will die Wirtschaft militärisch kuieren. Amenka. das 
la  Polens Pinanzen unter Oberaufsicht hat winkte bisher

^ R ^ ß la n d * — hier ist die USA.-Finanzoligarchie dabei, als Teil­
haber der ganzen Staatswirtschaft ..ohne Zwischenhandel Form

mT Friülrdch TteUte^seine Goldparität auf ein Fünftel vor dem 
Kriege ein (Frank 0.16 M. gegen 1914 W » M )  Munzwäh- 
rung steht und fällt mit der Margangruppe. die auch hrer die 
„Stabilisation“ durchführte. Angesichts der d a t o ^  schon von 
selbst bedingten niedrigen Arbeitslöhne, des arunstigen /Renten- 
standes. wirkten sich die ökonomischen Wirren in Frankreich nicht 
so hart bisher aus. Da aber auch dort eine kolossale Versteifung 
des Kapital- und Geldmarktes eingetreten ist. so werden auch in 
Frankreich die Kapitalswehen sehr bald hdt.ge swi

Italien kämpft zwischen Schern und W irk l i^ i t .  Die Mun 
stabiiittä ist viel hoher getrieben, als die okonomKchen Kräfte des 
Landes es zulassen. Der -Erfolg“ ist
wärmeleitende Preissenkung, um ich dem Weltmarkt.anzupassen.
R i e s i g e  Teile des Proletariats werden so direkt dem ^ upef f
zugeführt Mussolini will mit Säbelgerassel nach außen Auspuff:

a r s M  s ä “« « "

S S  w” r T 5 Ü s Ä S e WinschaitsverschlechterunE z rö B tJ  

S u ls^ n iK m  ^  Erdteil, anneuriffen durch I

H S l E ï S S a S i i S * « * !
Schlußartikel.

Der SPD -Apparat

Idie der Klassenkampf zum Unsinn geworden is t  Di 
sorgten sind wie folgt untergebracht.

Im engere. Partei- und Qewerksdraftsapparat der SPD.:

In den Parlamenten: . . .
Reichstag . . . . . . ' .........................................
Reichsrat r d . ....................................................' '  ' ’ 65
Reichswirtschaftsrat rd. . . - • ■
L a n d ta g e ........................... ..................................................... ' ^
Preußischer Staatsrat ......................................................  “
Provinziallandtage . . . . .  . • • _
Kreistage  ........................... ........................................  J t S
Stadtverordnetenversam m lung........................... *
Gemeindevertretungen . . ; «ea
Bürgermeister - . . • • • - - • ’ * *
G e m e in d e v o rs teh e r ..................................  »
Besoldete Stadträte und Beigeordnete . . - :  • •

zusammen 4666<
SPD.-Minlster (1919—1929) . . - ^ • . - • - 164
Höhere preußische Beamte (Landräte.jPohzeiprasiden- 

U-n. Oberpräsidenten. Ministerialdirigenten) . v 
Aufsichts- und Verwaltungsräte staatlicher Betriebe . 13»
Aufsichtsräte der wirtschaftlichen Unternehmungen der

SPD. rd. ....................................................................**
Beamte der inneren preußischen Verwaltung . -
Beamte anderer Länder ......................................................
Angestellte der Sozialpolitik rd. .........................................
L e h r e r ...................................................... ......  6000 '
Bei Parteischulen • .................................. 2$:
Baukontrolleure. Gewerbeaufsichtsbeamte usw. . . «07

zusammen 289 551
Zusammen mit den SchreibhiHen verschkdetwr Gewerk­

schaften die hier nicht mit aufgeführt sind, den besoldeten stän­
digen Mitarbeitern der Presse, den Angestellten verschiedener 
Vereinigungen (Kleingärtner mit mehreren hunderttausend Mit­
glieder. Arbeiterangler (!) 20 000 Mitglieder, usw.) Itf die Zahl 
von 300000 weit überschritten. Dazu kommt der RiesentroB 
von Angestellten die in städtische und staatliche: Verwaltungen 
von Parteiwegen hineingeschoben wurden, Aufslchtsrate oe» 
privaten Gesellschaften usw.

Ein Staat im Staate, ein Stück Kapitalismus d*s mit dem 
Gesamtkapitalismus immer mehr zusammenwächst Es ist ver­

ständlich. daß es hunderttausende Postenanwärter g ib t die in 
[der SPD. ihr Heil suchen. Ein Unsinn aber ist es, diesen mit 
der bürgerlichen Ordnung, mit Staat und Kapital vollständig 

I verwachsenen Apparat durch Zellentaktik erobern zu wollen.
Immerhin w ar der preußische Militarismus noch besser 

organisiert noch besser verwachsen mit der götUichen w eit 
I Ordnung, und er wurde gestürzt. Wenn m den Mühonenmas- 
sen die hier auf keine Pfründe im Parteiapparat rechnen 
können die Erkenntnis kommt daß die SPD und ihr Apparat 
nichts weiter ist als Kapitalismus der auf Ausbeutung d e rm a s- 
sen angewiesen ist. dann wird es auch um diesen Kolon ge­
schehen Sein.

Zentn»t«"sschnB-Sitzung der KAP.

1400

5 9061 
1 1681 

273 
574 
539

53
314

20

1083
441
569 
285 
202 
208 

- 2 280 
644 
946 

16 905

1 Parteiorganisation (Sekretäre u sw £  rund _ .  ^  •
Technische Betriebe der Partei (Druckereien).

Arbeiter . • • • • *. * * * *
kaufmännische Angestellte . . .  *

Buchhandlungen . . .  - - • * * * . *
(Invaliden.. AlVersreniner; Witwen) '. .

2. Gewerkschaftsangestellte:
ADGB.-Bundesbüro und Bezirkssekretare . -
ADGB.-Ortsausschüsse u. Arbeitersekretanate .

M eS la riK itêr-V erbW  (inkL technischem

FalSkarb?iterverband (ohne SchreibhiHen) . -
Baugewerksbund (mit Hilfskräften) •
Holzarbeiterverband . - ..................................*
Bergarbeiterverband 1927 . . ■. • • • •
Nahrungs- und Getränkearbeitervertond - - -
übrige dem ADGB. angeschlossene Verbände . .
Afa-Bund und ADGB. .........................................
Pensionierte . .  -  . • • * * ̂ U m m en

In den N ebenorgarisatkm en: ^ 1
Arbeiterwohlfabrt . • • • • ^  /  '!* 5501Arbeitersport-Organisationen (1.2 MiD. Mitglieder) I
Verband für Fretdenkertum und Feuerbestattung . - I
Volksfeuerbcstattungsverein . ..................................
Volksbühne - - • • A r . «  * * ‘ * * 150
Reichsbanner „SchwarzrRot-GoW ,  • • • • •  «j
Zentralverband der Arbeitsinvahden und Witwen . 5«
Reichsbund der Knegsbeschadigten . '  zu^aramen 2320

to  den w irtschaftlichen U nterneh*«nge« der SPD.: 
Zentral verband deutscher Konsumvereine ^  724

Konsumgenossenschaften ^ ' 932!
7 372 

952 
583 
481 

1D63 
18 765 

1500 
700 
300 
100 

83392

Arbeitsgenossenschaften unddivCTse . . .
GroßeinkaufsKesellschaft (GEU.) . . . . •
VerUgsgewilschaft deutscher Konsumvereine .
Sächsisches Bekleidungswerk G. m. b. H. . . -

f tS o n ie r te K(Invaliden. Witwen. Attersrentnerj .
Verband S a k r  S I^ e tr ie b e  (Jahresdurchscta.it«) .

^ r Ä - Ä d «  : ; : :

Bö^obedari-k u.r,p^pier-Ha'ndeisKesellschaft

In  der Sozialpolitik: I
1 Beisitzer bei den Arbeitsämtern . • • • * *  ̂^ 2 1

Verwaltungsausschüsse der l^ndesarbeitsamter . I
‘ Geschäftsf. Ausschüsse der Landesarbeitsämter . I

2. ReichsaTbeitsrichter . ^
Landesarbeitsnchter rd. • ^ q q q  I

1  V e r w a l .^ s ra t  der R eichsa^W . ! ! »
4 Versichertenver treter bei den Krankenkassen . - <6521
4‘ Ve reiche rten ver trete r  bei den Versicherungsämtern 3 6041

v t l l  rl^rumrsvertr. b. <i. Oberversicherungsämtern 1513
Beisitzer b. R e i c h s v e r s i c h e r u n g s a m t  (inkL Stellv.) W
Ausschlüsse der Landesversicherungsanstalten 236
Vorstände der L a n d e s v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n  .  55
Verwaltungrat d. Reichsversich.-Anstalt f. Angest. 
Vertrauensmänner in der Angest-Versicherung . 
Ersatzmänner in der A w e s t e B te n v e r s i c h « ^ .^

am 22. aad  23. F eb ruar h r Berlin.
Provisorische Tagesordnung:

1. Politische Lage. 2. Union, 3. Berichte. 4. O rg a n isa to r isc h  
Q eschütsführeader H aup tansschA

f t c h e r - E e k e

M arxistische Bibliothek.
Band 1. N. Lenin: „Der ImperiaKsmus als jüngste Etappe des-

Band 2. N**Buc!h«^:*i f c ^ H t i s c h e  Oekonomie des Rent-

Band 3. F r !  SE n gets^C. X  i>dwi g ' Feue r ba ch d ^rA u s«ane der
ktasisehen Philosophie . Leinen £50 Mk.

Band 4. „Karl Marx als Denker. Mensch und Revototmnär 
(Ein Sammelbuch, herausgegeben von D. Rjaxanow..
Leinen 3J50 Mk. . . .  .. . * «mi m l

: Band 5. J. Stalin: .Probleme des Leninismus^. L e in a  4^0 JW- 
I Band 5a. J. Stalin: „Probleme des Leninismus . (Zweite fo lg t.)

Band 6. J ^ S t ï in t’ ..Aufdem Wege
Artikel von Februar bis Oktober 1917.) Leinen

Band 7. K ^M arx: ..Der 18. Brumaire des Louis Bonaparte1*.

I  Band 8. N^Lenin: „Agitation und Propaganda**. Leinen \ —

Band 9. R*Bkicharin: „Der Imperialismus und die Akkuma-

I Band 10 N̂ ïnJ? U e Ä ^ Ä f c “ L e rn a  3. «»k.
" i Ü ï d l ï :  T h .^o th s td n : ^Beiträge imrGescdücjMe der Arbeiter­

bewegung in  England . Leinen 5.50 .
Band 12. N. Bucharin: „Imperialismus und Weltwirtscnan

Hermann Dunker.) Le'iien 3.— « 11^
Band 14. A. Thalheimer: ^Einführune in den dialektischen m 

terialismus“ . L e in a  3.—- Mk- . .  a t -t-en  4 m l 
Band 15. J. L-uppol: X enin wk! die ^ U ^ h ^ L e t a c n  ^  
Band 17. M. N. Prokrowski: ^Historische A ufsätze.

Band lS. L«in*Sleohanow: „Tobtoi im Spiegel des MarirR- 
mus“. (Ein Sammelband.) Leinen 3.— m t

Band 19. N. Lenin: „Staat und • ^ % ^ is^ s  -.B and21 . a  Plechanow: „Grundprobleme des Marxismus^

Band 22. E.CS c h ^ k a iÜ s^  „Allgemeine Reohtslehre und Marxis­
mus“. Leinen 4.— Mk. .  .

Zn beziehe« d a r c h  dle Biichhaadhing H r A rte lte r -U te « » . 
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D ie  L e a o lls ie r n n a  d e s  Y o n n a p io n s
Die Haager Konferenz ist beendet. Die deutsche [ wendigen Zuschüsse für die ArbeitsIosen>xrsicherung ge-

Bourgeoisie hat nunmehr die Aufgabe, das Ergebnis der 
Haager Konferenz zu realisieren. Die Belastung durch 
den Youngplan ist noch durch weitere Zugeständnisse 
im Haag erhöht worden, die allein eine Milliarde aus­
machen. Die deutsche Bourgeoisie hat noch an Belgien 
400 Millionen Mark zu zahlen. Durch eine Verschiebung 
des Anfangstermins für den Youngplan sind weitere 
400 Millionen fällig. Für Besatzungskosten sind 200 M*l- 
hönen aufzubringen usw. Daneben hat die Koalitions­
regierung noch einen weiteren „Erflog“ zu verzeichnen. 
Es hat dem französischen Kapital ganz offiziell das Recht 
auf Sanktionen zuerkennen müssen. - Dadurch ist der 
Versailler Vertrag mit seinen Möglichkeiten eines mili­
tärischen Einmarsches, der Kreditdrosselung usw. ganz 
offiziell von der deutschen Bourgeoisie genehmigt.

Die deutsche Bourgeoisie hat es außerordentlich eU-'g 
mit der Durchführung des Youngplans. Bereits am 3. 
oder 4. Februar sollen die notwendigen Gesetzesvorlagen 
dem Reichstag zugehen. In Betradrt kommen hauptsäch­
lich das Schlußprotokoll der Haager Konferenz, in dem 
die Beteiligung der Reichsbank an der Bank für Inter­
nationale Zahlungen (BJZ. — Reparationsbank) enthalten 
ist, mit den Ausführungsgesetzen zu den Liquidations­
verträgen. Diese(Verträge sind zwischen der ersten und 
zweiten Haager Konferenz mit dem englischen Kapital 
über die Herausgabe der Ueberschüsse aus der Liqui­
dation des deutschen Eigentums geschlossen. Danach be­
halt England die bisherigen Ueberschüsse im Werte von 
300 Millionen Mark und gibt lediglich das noch nicht 
liquidierte Eigentum in Höhe von 70 Millionen Mark frei. 
Es ist dies ein „Erfolg“ der internationalen Verbrüderung 
der zweiten Internationale. Genosse Snowden hat diesen 
Betrag für das englische Kapital gerettet Die deutsche 
Sozialdemokratie hat so am eigenen Leibe verspüren 
müssen, wieviel die Internationalität, wieviel die Macdo- 
nald und Genossen in der Praxis wert sind und was 
ihre begeisterte Zustimmung zu der Liquidierung des 
Weltkrieges bedeutet. Der Vertrag mit Polen ist noch 
weit ungünstiger. Das französische Kapital hat ihn 
Deutschland aufgezwungen. Es ist hier nicht der Raum 
auf Einzelheiten einzugehen. Außerdem ist ein weiteres 
Gesetz üljer das neue Reichsbahnstatut und schließlich 
noch ein Gesetz über das neue Reichsbankstatut vor­
gesehen.

Die Reichsregierung rechnet damit, daß der Reichs­
tag in zwei Wochen die Gesetzentwürfe zum Youngplan

rechnet werden. Der Schatzanweisungskredit von 350 
Millionen Mark, den Schacht Ende Dezember 1929 ge­
schafft hat^muß in 6 Raten zu je 50 Millionen zurück­
gezahlt werden. Der Reichsfinanzminister Dr. Molden­
hauer glaubt, bis Ende September ohne neue Kredit­
aktionen auszukommen, wenn die Kreugeranleihe bewil- 
ligf wird tind  ̂außerdem der Reichstag füî  eine weitere

Schwierigkeiten sind, geht noch^daraus hervor, daß der 
Reichsbankkommissar die kurzfristige Kommunalver­
schuldung für Ende November auf 2 Milliarden RM. 
schätzt, ohne daß er dabei die kommunalen Werke mit­
berücksichtigt. Die Gesamtschuld des Reiches, der Län­
der und der Gemeinden dürfte sich nach derselben Ouelle 
auf 5 Milliarden Mark belaufen. Eine derartig enorme 
Summe durch Neuaufnahme von Ausländsanleihen lang­
fristig unterzubringen, ist vollkommen unmöglich Die 
deutsche Bourgeoisie glaubt aber durch die auf Grund 
der Haager Konferenz erfolgte Neuöffnung des franzö­
sischen und amerikanischen Kapitalmarktes neue Auf­
triebsmöglichkeiten zu haben. Die 400 Millionen-Mark- 
Anleihe soll in gleicher Weise wie die Dawesanleihe im 
Jahre 1924 wirken. Auf den französischen Geldmarkt 
hofft man ganz besonders. Eine Verbrüderung des deut­
schen mit dem französischen Kapital wird vorbereitet. 
Der neue Geldgeber muß in Sicherheit gewiegt w.erden. 
Dem französischen Kapital wird efrgeredet, daß es nichts 
besseres tun kann, als seinen Geldüberfluß in Deutschland 
anzulegen Auf dieses Liebeswerben hat bisher das] 
französische Kapital noch nicht reagiert. Die Zugeständ-I

regjerung verweigerte aus kapitalistischen Profitrück- 
Kamnf trp Unterst“ tzu0>g- Die Arbeiterschaft w ar zum
k aTiP h Vi!,*ngen‘ i 6 ®°urKeoisie und die Sozialdemo- 
kratie brauchten zur Einigung mit den Gläubigcrmächten
absolute Ruhe und Ordnung. Gegenüber der sich immer
mehr verschärfenden Hungersnot war ein Ablenkungs-
mittel notwendig. Als zivilisierte Europäer konnte die
Sozialdemokratie nicht den alten zaristischen Ruf „schlagthalbe Milliarde Steuererhöhungen sorgt Wieweit die ilii» TnAor. ---- , , - -----------------  _______

: - OT̂ : - - ^ i_eWJeï  Sie hätte sonst auch ihren
wa ' dSlfp p n ^ e' w n ,n d,e Hand gearbeitet. Außerdem
beHeä T  ,nteniationa,en Finanzkapital nicht
behebt. Das Schreckgespenst des Bolschewismus ist für 
die Demokratie dasselbe wie der Pogrom für den Zaren. 
Die Kommumsten sind an allem schuld. Sie sind der 
Herd der Unruhe. Sie stören den reibungslosen Verlauf
n.esrtenaPS c ïla ^ Chenf °t T̂ ünK.' Nieder mit den Kommu­nisten. Schlagt sie to t  Das ist der Wodka, mit dem das
w erdeS ® s^ n f /13!? UbCr -Se/ l\ E,end hinweggetäuscht werden solL Die Kommunistenhetze verdeckt nur die
Ausbeutungsplane der Bourgeoisie. Die sozialdemokra­
tische Presse beschäftigt sich nicht mit der Massen-
schT^nnerr gV Sie beSchäftigt sich nur mit der nS -  schlagung der Kommunisten. Alle Verbrechen, die in der 
Welt passieren werden von den Kommunisten ausgeübt
l i  ŝ ' a,demokra<lsche Presse tobt und beweist jeden 

I p * Kommunisten ein elendes Häuflein sind, daß 
e Arbeiterschaft mit ihnen nichts zu tun hat. Trotzdem

gehen Die6 de^it<f .deSRj5onimu.n'smus um* muß um- -S?  /  7- deutsche Bourgeoisie, die deutsche Sozial-
^ k r a t i e  muß ihren Youngplan durchbringen Zwei
Wochen Frist. Kaum ist das Reichskabinett vom Haag-------------  - O  — * • •  I

dS S Ä ^ n " /e ra c ïrJo mrd^b,iCk ^
Das deutsche Kapital weiß, daß die Voraussetzung Idurch^eführt JlrH pn -  m Be,aKerungszustand

K redite P
harden Steuern zum höheren Glanze Deutschlands auf-neue Fundierung der Grundlagen seiner Wirtschaft ist. 

c s  hat seine Lage in den beiden letzten Jahren nach der 
Konjunktur von 1927 bewußt verschlechtert, weil es 
glaubte, auf dieser Basis bessere Revisionsmöglichkälten 

(des Dawesplans zu haben. Außerdem war mit diesem 
offiziellen Pessimismus gleichzeitig die Absicht verbun­
den, dem deutschen Proletariat die gesamte Belastung 
durch den Youngplan aufzuerlegen. Das deutsche Kapital 
Ü- außerstande, ohne „ausländische Kredite
die Erfüllungspolitik aufrecht erhalten zu können Gleich­
zeitig versperrte es sich selbst durch Schilderung seiner

durchberatet, so daß die Ratifizierung"am 2n °Fehr m  i ^ ^ - i 11 <lenJ aus,ändischen Krediten. Dabei

RSS e ™ „ t | j S S r t S a S ' t S k d S “ ^  un“
so daß der Youngplan unKefähr t e  dieselbe Zeit d e u t s c S K a p i ^ L a m ' l ^ ^ e n  " d f r a T a n ! ^allgemein^Gesetz werden dürfte.

Die deutsche Bourgeoisie hat als schönstes Geschenk 
im Haag eine internationale Anleihe von 1,2 Milliarden 
durch das amerikanische Kapital unter Führung von Mor­
gan erhalten. Das ist der Anfang der berühmten Mobi­
lisierung der Reparationsschuld. Von diesem Betrage soll 
das französische Kapital 800 Millionen erhalten, während 
Deutschland als Anleihe für die Reichsbahn und Reichs­
post mit 400 Millionen Mark abgefunden wird. Es hat 
für dieses Geschenk noch die weitere Belastung über­

n eh m en  müssen, daß es Ausländsanleihen bis zum 1. Ok- 
tober 1930 bzw. 1. 4. 1931 nicht aufnehmen darf.
ir v !e Kassen,a£e‘ des deutschen Reiches ist trotz des 
Ueberbruckungskredites verzweifelt. Die Kreugeranleihe 
und die Auslieferung der Zündholzindustrie an den 
Schwedentrust bringt nur eine geringere Besserung. Für 

«  r^ h n e t man mit einem Fehlbetrag von 
z!6 M,l,,onen Mark, der nur durch die Annahme der 
Kreugeranleihe ausgeglichen werden kann. Die schwe- 

ScM den des Reiches belaufen sich auf über 
1,7 Milliarden. Auf Grund der verschärften Wirtschafts-!

se muß mit weiteren erhöhten Fehlbeträgen gerechnet, 
werden Der Einnahmeausfall bis Ende November beläuft 
sich allein auf 180—200 Millionen Mark. Weiter muß! 
aber noch mit erheblichen Fehlbeträgen wegen der not-|

Umstellung seiner Wirtschaft auf eigener Grundlage vor­
zunehmen, um sich eine stärkere imperialistische Stoß­
kraft zu verschaffen. Es wollte jetzt rücksichtslos, nach­
dem es die Rationalisierung durchgeführt und seine In­
dustrie auf Weltstandard gebracht hatte, die Arbeiter- 
schait zwingen,, die Begleichung der Kriegskosten rest­
los zu übernehmen. Die sozialdemokratische Partei, die 
nichts mehr fürchtet, als ein Scheitern der Erfüllungspoli- 
V.’ ^v? !„sle s,ch Politisch und wirtschaftlich nur durch 
die Enüllungspolitik halten kann, mußte wohl Oder übel 
den ihr vom Kapital vorgeschriebenen Weg gehen. Die 
Bourgeoisie wollte den Youngplan aber ohne Belastung 
durch den Youngplan. Sie wollte ihn als innen- und! 
außenpolitisches Geschäft. Die Kosten sollte aber die 
Arbeiterschaft übernehmen. Die Aufgabe der Sozialdemo­
kratie war nun für die Uebernahme dieser Kosten durch 
die Arbeiterschaft Sorge zu tragen. .

Dabei mußte sie den Widerstand der revolutionären 
Arbeiterschaft überwinden, die im schärfsten Gegensatz 
zu der Erfüllungspolitik stand und sich dagegen mit allen

ki H00*1 ^ 'e ^ ec*le die Bourgeoisie zu
zahlen. Die Wirtschaftskrise hatte bereits die Gegen­
sätze zwischen der reformistischen und der revolutio­
nären Arbeiterschaft auf die Spitze getrieben. Drei Mil­
lionen Erwerbslose lagen auf der Straße. Die Koalitions-

k Ä c h d ieSe ne“e Ruhmes,at der Sozialdemokratie kostet nachden neuesten statistischen Erhebungen jedem
Haushalt 200 Mark jährlich. Diesen ungebe ten  Betrag
r  uml f  dehUtSCJ e Arbeiter vom Leibe absparen. Sein an und für sich schon geringes Einkommen wird noch
Kanitai dam,t die deutsche Bourgeoisie leben,
Kapital akkumulieren kann. Die deutschen Arbeiterver­
treter \v erden für diese Ausbeutung stimmen. Sie werden
An k/  f ,C d t,ï  die MitteI bewi»i2en. um die mit dieser 
Ausbeutung nicht einverstandene revolutionäre Arbeiter­
schaft niederzuschlagen, damit in Deutschland die „Ver­
nunft siegt. Es gibt noch Arbeiter, die es unverständlich 
finden, warum sie noch 200 Mark jährlich bewilligen 
sollen, damit die deutsche Bourgeoisie ihre imperialisti­
schen P  ane verwirklichen kann. Die deutsche Bourgeoi- 
sie spart nicht an dem Militäretat, an der Bezahlung von 
Oftizierspensionen, am Beamtenapparat, an den hohen

f™* Q '̂e V !  d.Urch die S^iaM emokratie an Ar­beitslohn. Sie erhöht die Lebensmittelpreise. Eine neue 
Teurungswelle rast durch Deutschland.
Tp,-ii^aSf tUt .,die Arbeiterschaft. Die* KPD. inszeniert 
Teilkampfe oder läßt die Arbeiterschaft in den Teil-
Ä V f [ b,Uten* .Sie föhrt keinen poetischen Kampf, . i t  bereitet keinen Generalstreik vor. Ihr Ziel ist Demon- 
strationsverbote zu durchbrechen, Teile der Arbeiter­
schaft nutzlosem Blutvergießen auszusetzen, trotzdem ihr
ni'rhT Hip p  f  Sï'|Che Tei,kamPfe zwecklos sind, daß sie nicht die Entwicklung zum Generalstreik fördern im
ihrfn"' -aM t e Weiue geVmgt es der Bourgeoisie und ihren sozialdemokratischen Lakaien einen Teil der Ar­
beiterschaft nach dem anderen niederzuschlagen Der 
3 . 5 ?  n“r  so geführt werden, daß die Arbeiter­
schaft in den Großbetrieben, die Erwerbslosen auf den 

WeiS? 1’ Z,U,  ej ner Einheit fest zusammen- 
w.®rden- Ihr Kampfwille darf sich auch nicht 

bloß auf Bewilligung von Resolutionen erstrecken Die 
Bourgeoisie muß wissen, daß diese Resolutionen nicht
ihnpiir n "  daß der VO,,e EniSt der Tat hinter
in Ï  u , Bourgeoisie hat nn Laufe der letzten 

Jahre gelernt, daß Drohungen nur Drohungen bleiben,


